
(Wochenblatt.)
B ezugs-P reis  m it Postversendung r

G a n z jä h r ig ............................ fl. 4 .—
Halbjährig 2.—
V ie r te ljä h r ig .............................  1.—

PränumerationS-Beträge und EinschaltiingS-Gebllhre» sind 
voraus und portofrei zu entrichten.___________

S c h riftle itu n g  und V e rw a ltu n g : Obere S tad t N r, 8. — Unfrankirte Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankiindigiingen, (Inserate) werden das erste M a l m it 6 kr. und jedes folgende M a l m it 3 kr. pr.
Zjpaliige Petitzeile oder deren 9taum berechnet. Dieselben werden in der Vermal.nngs- 
stelle iiiid bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes Freitag 5 Uhr Nrn.

Preise für Waidhofen i
G a n z jä h r ig .................... fl, 3.60
Halbjährig . . - . . ,  1.80
Vierteljährig . . . , , —.90

Filr Zustellung ins Haus werden viert eljährig 10 kr 
berechnet.

Nr. 31. Waidhofen a. d. 3)665, Samstag den 6. August 1898. 13. Jahrg.

Fürst Bismarck f .
Friedrichsruh, 30. Juli, 11 Uhr 10 Min. nachts. 

Fürst Bismarck ist soeben, 11 Uhr, verschieden.
Friedrichsruh, 30. Juli, 11 Uhr 54 Min. nachts. 

Der Fürst ist unter den Händen Schmeuiugcrs Punkt 11 Uhr, 
eine halbe Stunde nach dessen Ankunft, sanft entschlafen. Er 
hat seinen treuen Arzt und Pfleger, der um 10'/2 Uhr von 
Berlin angekommen war, nicht mehr erkannt. Die Familie war 
im Nebenzimmer versammelt, auch die Dienerschaft. Seit einigen 
Stunden war Bewußtlosigkeit eingetreten, wiederholter Luftmangel 
machte sich geltend. Der Fürst griff mit den Händen an die 
Auge», um sic zu pressen. Das Hinscheiden erfolgte ohne Kampf.

Eine Eiche ist gebrochen, die stärkste und stolzeste des 
deutschen Waldes. Eine Hand ist erlahmt, die fest zuzugreifen 
und den Gegner niederzuzwingen, aber auch warm in des 
Freundes Hand sich zu legen gewohnt war zu treuem Bunde. 
Ein Auge hat sich geschlossen, das weit vorausschaute und dem 
nichts entgieug, was dem deutschen Reiche Heil versprach, noch 
was ihm Gefahr drohte. Deutschland hat einen großen Führer 
verloren, keiner ist unter den lebenden Staatsmännern, der ihn 
ersetzen könnte.

Es war ihm nicht beschicken, feinen Wunsch erfüllt zu 
sehen, daß die amtliche Arbeit erst mit dem Leben aufhöre, daß, 
wie er sich ausgedrückt hat, er gleich einem guten Ackcrpfcrde 
in den Sielen sterbe. Aber wachsam hat er die Fahrt des 
Staatsschiffs im Auge behalten. Die Deutschen waren voll Zu­
versicht, daß im Falle einer großen Gefahr für das Reich die 
Hand des bewährten Piloten das Steuer wieder führen würde, 
die Feinde rechneten mit dieser Eventualität, die ihnen gleichen 
Respect einflößte wie die gediegene militärische Macht, die der 
Sturmfahne Deutschlands folgen würde. M it Wehmuth blickten 
die Reichsdeutschen nach dem stillen Sachscnwaldc, wo ungeduldig 
der geniale Mann die Muße ertrug, bis in den letzten Jahren 
das hohe Alter ihn zur Resignation zwang, erleichtert durch die 
Fülle glanzvoller, seinen Leistungen entsprungener Bilder, welche 
die Erinnerung ihm vor Augen führte.

Viele Schriften haben seinen LebcnSgang beschrieben, seine 
Thaten verzeichnet, seinen Charakter geschildert, seine Reden 
wiedergegeben. Nur wer aus der Bogelperspcctive das ganze mit 
einem einzigen Blicke ersaßt, wird ihm ganz gerecht, weil das 
scheinbar Widerspruchsvolle sich so aus der Entwickelung der 
Dinge folgerichtig erklärt. Die Richtschnur gab ihm das Interesse 
Preußens und des Reichs, welches er immer sorgsam gehütet 
hot. In  der Betrachtung der übrigen Welt kehrte er, mitunter 
durch Zwischenfälle gestört, immer zu seinen aus der Geschichte 
und den realen Verhältnissen gezogenen Grundsätzen zurück. So 
hat er 1849 als Mitglied der zweiten preußischen Kammer ein­
dringlich den festen Anschluß Preußens an Oesterreich empfohlen, 
alö Gesandter in Frankfurt mußte er gegen die Vertreter Oester­
reichs einen scharfen Kampf führen, 1866 ist die unvermeidliche 
Auseinandersetzung durch den Krieg erfolgt, 1879 aber wurde 
Jsls Bündnis geschlossen. Vor 40 Jahren war er als Gesandter 
y  Petersburg bemüht, das politische Band zwischen Preußen 
ff.id Rußland zu festigen, er hat es 1863 verstärkt durch Um 
gnnst gegen die aufständigen Polen, gleiches Wohlwollen für 
Rußland auf dem Berliner Cougrcffe hat nicht die eifersüchtige 
Feindschaft Gortschakows und den Groll Alexanders I I I .  ver- 
hinderu können; aber nach seiner Entlassung warnte Bismarck 
dringend, den das Reich mit Rußland verknüpfenden Draht zu 
durchschneiden.

Der staatsmännischcu Weisheit und Energie stand ein 
Maß geselliger Liebenswürdigkeit gegenüber, welches jeden be­
strickte. Frischer Humor, oft von burschikoser Laune getragen, ein 
reicher Schatz der Erinnerung an persönliche Berührungen mit 
namhaften Personen, au seltsame Schicksale, merkwürdige Eharakter- 
Zlige, schlagende Aussprüche belebten seine Unterhaltung.

Daß den Dreiundachtzigjährigen der Tod entführte, kam 
minder überraschend als vor 8 Jahren sein Sturz. Aber heute 
wie damals sprechen wir mit tiefer Theilnahme: „So geht die 
Größe dieser Welt dahin".

Persönliche Bekenntnisse.
( I n  chronol ogi scher  Re i hen f o l ge) .

Ich begreife nicht, wie ein Mensch, der über sich nach­
denkt und doch von Gott nichts weiß ober wissen will, sein 
Leben vor Verachtung und Langeweile tragen kamt. Ich weiß 
nicht, wie ich das früher ausgehalten habe; sollte ich jetzt leben 
wie damals ohne Gott, ohne Frau, ohne Kinder —  ich wüßte 
doch in der That nicht, warum ich dies Leben nicht ablegen
sollte wie ein schmutziges Hemde.

* **
Nach 30 Jahren wird cs mir wohl gleichgiltig sein, ob 

ich jetzt Diplomat oder Landjunker spiele, und bisher hat die 
Aussicht auf frischen ehrlichen Kampf, ohne durch irgend eine 
amtliche Fessel geniert zn sein, gewissermaßen in politischen 
Schwimmhosen, fast ebensoviel Reiz für mich als die Aussicht 
auf ein fortgesetztes Regime von Trüffeln, Depeschen und Groß-
krcuzen. „Nach neune ist alles vorbei", sagt der Schauspieler.

* **
Ich bin der Anerkennung in sehr geringem Maße be­

dürftig und gegen Kritik ziemlich unempfindlich.
* K * fr

Ich bin der Sündenbock der öffentlichen Meinung; aber 
ich gräme mich wenig darum. Ich verfolge mit ruhigem Ge­
wissen ein Ziel, das ich für mein Vaterland und Deutschland 
nützlich finde.

* *
.fr

Ich schätze mich glücklich, überhaupt nicht zu den Leuten 
zu gehören, die mit den Jahren und mit den Erfahrungen nichts 
lernen.

* -fr
*

Ich weiß, wofür ich mich opfere: für die großen Zwecke
des Staatslcbcns, des constitutionellen Staatölebcns.

*

Jedenfalls wird man annehmen müssen, daß ich meine 
Ueberzeugung immer fest, durchsichtig und offen ausgesprochen habe.

-fr *
-fr

Mein Vorbild ist Robert Bruce in seiner Geschichte mit 
der Spinne, an deren stetem Wiederaufklimmen nach dem Herunter­
fallen er sich crmuthigte, um seinerseits das, was er für recht 
und seinem Vatcrlande für nützlich hielt, auch bei den übelsten
Aussichten nicht aufzugeben.

* *
tfr

Ich habe, so lange ich im Dienste war, immer den Ernst 
eines Wachthundes an der Kette gehabt und habe gebissen, was 
ich beißen mußte.

-fr -frH-
Ich habe, als ich sehr viel jünger war, als vielleicht noch 

mehr Ehrgeiz in mir steckte, Jahre lang ohne jedes Prestige, 
im Gegentheile als Gegenstand der Abneigung, wenn nicht des 
Hasses der Mehrheit meiner Mitbürger mich wohler, zufriedener 
und gesünder befunden als in den Zeiten, wo ich am populärsten 
gewesen bin.

-fr -fr*
Was Statuen anbelangt, so muß ich doch sagen, daß ich 

für diese Art von Dank gar nicht empfänglich bitt. Ich wäre 
in der größten Verlegenheit, wenn ich beispielsweise in Köln 
wäre, mit welchem Gesichte ich an meiner Statue vorbeigehen 
sollte. Ich erlebe das in Kissingen, es stört mich in Promenade- 
Verhältnissen, wenn ich gewissermaßen fossil neben mir dastehe.

-fr -frH-
Die Leute scheinen noch immer zu glauben, daß es mir 

so geht wie dem Dienstmädchen, das meiner guten Frau einmal 
sagte: „Art allem kann ich mir gewöhnen, nur an dem Einsamen 
nicht". Ich fühle mich zu Hause recht wohl.

Ein braves Pferd stirbt in den Sielen. Ic h  habe früher 
die Absicht, zurückzutreten, unumwunden erklärt, weil ich mich 
körperlich nicht leistungsfähig mehr fühlte, die Sache fortzusetzen, 
und weil ich bei meinen Collegen nicht überall die Unterstützung 
fand, deren ich bedurfte — ich halte es für nützlich zu konsta­
tieren, daß ich von dieser Velleität ganz zurückgekommen bin; 
cs fällt mir nicht ein, zurückzutreten. J ’y  suis, j ’y  res te . I c h  

gedenke so lange im Amte zu bleiben, wie Se. Majestät der 
Kaiser cs für gut befindet. Sein Wille ist das einzige, was mich 
aus dem Sattel heben kann.

* -fr 
*

Wenn ich die Rollen des Gentleman und des Diplomaten 
nicht mehr miteinander verträglich finde, so wird mich das Ver­
gnügen oder die Last, ein hohes Gehalt mit Anstand zu depen- 
sieren, keine Minute in der Wahl beirren.

-fr -fr
-fr

I c h  kann mich jetzt als Mensch fühlen, was ich unter der 
drückenden Last des verantwortungsvollen Amtes nicht konnte. 
Der Kaiser ist jung, arbeitsfreudig und thatkräftig. Ich bin ihm 
nicht im Wege. Er hat nach meinem Wissen keine Ursache, mir 
gram zu sein, sowenig wie ich ihm.

-fr -fr
-fr

Sonnenschein und guter Wein ist das beste, was ein alter
Mann braucht.

-fr -fr
-fr

I c h  muß verhüten, daß eines jener Schlagwörter mehr 
in die Welt gesetzt werde, von denen ich an meiner Stelle nicht 
selten durch das Wohlwollen meiner parlamentarischen Gegner 
zu leiden gehabt habe, und so noch bis in die Tage des jetzigen 
französischen Krieges hin, dem Worte des Grafen Schwerin: 
„Gewalt geht vor Recht", was ich bekanntlich niemals ge­
braucht habe.

-fr  -fr
*

Ic h  habe stets gestrebt, Neues zu lernen, und wenn ich 
dadurch in die Lage kam, eine frühere Meinung berichtigen zu 

.müssen, so habe ich das sofort gethan, und ich bin stolz darauf, 
daß ich so gehandelt habe, denn ich stelle stets das Vaterland 
über meine Person.

-fr -fr
-fr

Ic h  frage gar nichts danach, ob eine Sache populär ist, 
ich frage mir danach, ob sie vernünftig und zweckmäßig ist.

*  -fr
I c h  bin ein halber Berliner, obschon ich im Landleben 

Wurzel geschlagen habe. Ich habe in Berlin im Jahre 1837 
so genau Bescheid gewußt, daß ich hätte Droschkenkutscher 
werden können.

-fr
tfr tfr

Ic h  werde glücklich sterben, da ich dazu beigetragen habe, 
mein Vaterland zu einigen, es groß und mächtig zu machen.

-fr -fr
tfr

Ic h  gehöre zu den Leuten, die Wert auf eine gute Grab­
schrift legen und auf ein gutes Zeugnis meiner Mitbürger.

* * 
tfr

Wenn ich nicht beseelt, getragen und geführt worden wäre 
durch die Liebe zum Vaterland und zu meinen Landsleuten, so 
glaube ich nicht, daß mir die Genugthuung widerfahren würde, 
so viele Gegenliebe zu finden, welche meine amtliche Thätigkeit 
überdauert. I c h  habe die Leiden aller Deutschen als eigenes 
Leid stets empfunden.

-fr -fr
tfr

Die Gesundheit meiner Frau ist meine eigene Gesundheit.
.-fr -fr

tfr

Gottes Gnade hat mich von dem Fluche des Alters, der
Vereinsamung, ferngehalten.

* *
*

Das Leben hätte keinen Wert, wenn der Tod hier unten
daö Letzte wäre.



Nr. 31.

Amtliche Mittheilungen
dc- StadtratheS Waidhofen an der Ubbs.

3- >144.
Provisorische Unterlehrerstelle

an der Stadtschule in Waidhofcn a. d. Abbs kömmt für das 
Schuljahr 1898/99 zur Besetzung. Iahresremuncratian 400 fl. 
Gesuche sind bis 31. August 1898 an den gefertigten Bezirks­
schulrat!) Waidhvfen a. d. Jbbs zu richten.
Bezirksschulrath Waidhofen a. d. JbbS, am 31. Ju li 1898

Der Vorsitzende:
D  r. Pl enke r.

Freilt-eltUlel-ttttg.
Die Wahrnehmung, das; die von der hohen n.-ö. Statt- 

hattcrci unter dem IG. März 1879, A. 8097 und 18. April 
1898, Z. 36.441, angeordnete Frcmdcumclduiig nicht befolgt 
wird, bestimmt den Stadtrath, nicht blos die Gastwirte, welche 
zur Führung von Fremdenbüchern verpflichtet sind, sondern auch 
alle anderen Untcrstandgebcr auf die bestehenden Vorschriften 
aufmerksam zu machen.

Es wird daher in Erinnerung gebracht, dag jeder Fremde 
spätestens an dem der Ankunft nachfolgende» Morgen mittelst 
doppelter Meldezettel bei dem Gemeindeamte zu melden ist; die 
Meldezettel sind auch von Gastwirten, welche zur Führung von 
Fremdenbüchern verpflichtet sind, was nach wie vor zu geschehen 
hak, bei dem Gemei udeamt e zu überreichen. Ebenso sind 
auch die Abr e i senden  zu melden. Die correcte Fremden- 
Meldung ist nicht nur im Interesse einer ordentlichen Fremden- 
Polizei, sondern auch im Interesse der Sommerfrische gelegen, 
sie ist aber auch infolge der Bestimmungen der Novelle zum 
Hcimatsgcsetze vom 5. 'November 1896, Nr. 222, nach welcher 
das Heimatsrecht durch einen zehnhährigen Aufenthalt in der 
Gemeinde ersessen werden kann, im Interesse der Gemeinde 
dringend geboten. Ebenso ist dermalen auch das Wahlrecht an 
einen einjährigen Aufenthalt in der Gemeinde geknüpft, und der 
Stadtrath nur daun in der Vage, ordentliche Wählerlisten zu 
verfassen, wenn die Frcmdenmelduug und Abmeldung ordnungs­
mäßig erfolgen.

Darum muß nochmals hervorgehoben werden, daß die 
Frcmdenmelduug sich nicht blos auf Reisende und zur Somiucr- 
frische sich aufhaltende Personen, sondern auf jeden Fremden, 
welcher in der Gemeinde Aufenthalt nimmt, gleichviel auf wie 
lange Zeit, zu erstrecken hat.

Meldezettel sind bei dem Gemeiudeamte unentgeltlich zu 
beziehen.

Die Unterlassung der Meldungsvorschriften wird unter 
Umständen nach § 320 des Strafgesetzes vom Gerichte mit 
mindestens 5 fl. Geldstrafe bestraft.

Stadtrath Waidhofen a. d. Abbs, am 21. Ju li 1898.
Der Bürgermeister:

D  r. P lens er.

Ans Waidhofen und Umgebung
** T od es fä lle . Nach längerem Leiden verschied am 

Montag den 1. August '/25 Uhr früh Frau Aloisia Weniger, 
geb. Ullmann, Gattin des Fabriksdircctvrs in Bruckbach, Herrn 
Earl Weniger. Die Verstorbene, die Mutter der Gattin des 
Zeller Arztes Herrn Dr. Moyses, war eine allseits geachtete 
Dame, die sich nicht nur der hiugcbensten Liebe ihrer Ange­
hörigen, sondern auch der Wertschätzung aller erfreute, die Ge­
legenheit hatten, sie zu kennen. De» besten Beweis bot das 
am Mittwoch, den 3. August stattgehabte Leichenbegängnis. In  
länger, ununterbrochener Reihe bewegten sich die Leidtragenden 
hinter den mit Blumen und Kränzen geschmückten Sarge. Der 
Beamtenkörpcr der Böhlcrschcn Werke, die Feuerwehr Bruckbach- 
Böhlerwerk, die Arbeiterschaft, zahlreiche Waidhofner und Fremde 
folgten dem Sarge. Am Donnerstag, früh 9 Uhr fand in der 
hiesigen Pfarrkirche das feierliche Requiem statt. -  Auch die 
Familie des hiesigen Hausbesitzers und Eier- und Butter-En­
groshändlers Herrn Josef Kaiblinger hat einen schweren Schlag 
erlitten. Stach langem, schmerzvollem Leiden verschied am Donners­
tag 8/4Ö Uhr abends dessen Gattin, Frau Iuliana Kaiblinger. 
Das Leichenbegängnis findet am Samstag, den 6. d. M. um 
3 Uhr nachmittags statt.

** Nachtrag I n  der letzten Gemei nde-  
r a t h s s i tzung, die am Donnerstag den 4. d. M. stattfand 
und über die wir in nächster Nummer einen ausführlichen Be­
richt bringen werden, widmete Herr Bürgermeister Th. Freiherr 
v. P U n t e r  dem dahingeschiedenen Alt - Reichskanzler Fürsten 
O>tto v. B i s ma r c k  einen warmen Nachruf und stellte den 
Antrag, der Familie desselben das tiefgefühlteste Beileid der 
Bevölkerung der Stadt auszudrücken Dieser Antrag wurde 
einstimmig angenommen.

** Trauer Kommers Um das Andenken an dem 
verstorbenen Altreichskanzler Fürsten O t t o  von B i s ma r c k  
zu ehren, veranstaltet der deutsche Volksverein von Waidhofen 
und Umgebung am Montag den 8. August abends 8 Uhr in 
der städtischen Turnhalle zu Waidhofen a. d. Jbbs einen „Trauer- 
Eoinmers", bei welchem Herr Rudolf Berger, Besitzer des 
Schlosses Zulehen eine Gedenkrede auf den Verstorbenen halten 
wird. Deutsche Gäste, insbesonders deutsche Frauen und Mäd­
chen herzlich willkommen.

** Concertnachricht. Frau v. Türk-Rhon hat leider 
wegen schwerer Erkrankung ihres Vaters ihr Erscheinen bei dem 
Wohlthätigkeitsconcerte abgesagt, doch ist es dem Comite ge­
lungen, in Frl. Minny Eortese, kgl. Hofopernsängerin in Berlin,

„ V ote von der Ubbs."______
einen vollwertigen Ersatz zu finden. Frl. Eortesc ist eine der 
bedeutendsten und beliebtesten Sängerinnen der Berliner Oper, 
ihre „Sannen" und „Mignon" gehören unter die besten Leistungen.

** D ie Ortsgruppe Waidhofcn a. d. f?jbb*
des Verbandes der Eisen und Atetallarbeitcr Oesterreichs ver­
anstaltet im Vereine mit dem Arbeiter-Sängerbund „Stahl 
llnttg" und des äußerst beliebte» „Tyiubotiragcn-Ehorcs" aus 
Stchr am Sonntag, den 14. August in Herrn I .  Broinreiter's 
Gastlocalitäteu ein großes Eoncert, welches um 3 Uhr nachmittags 
beginnt. Da abends auch ein Tanzkränzchcu abgehalten wird, 
so dürfte sowohl der Gesang- und Mnsikliebenden wie auch 
der tanzlustigen Gesellschaft Rechnung getragen werden. Alles 
'Nähere enthalten die Plakate.

** W olilthätigkeits-Vorftellnng. Zu Gunsten 
der Kleinkinderbemahranstalt findet am Sonntag, den 14. August 
abends 8 Uhr und Montag, den 15. August 'Nachmittags 4 Uhr 
und aberds 8 Uhr im Saale des katholischen Gcsclleuvereines 
eine Aufführung des religiösen Schauspieles: „Das Mutter- 
gottcsbild von Maria de Lourdes" statt. Tic Darstellerinnen, 
sämmtlich Bürgerstöchter aus hiesiger Stadt, studieren schon 
seit Wochen eifrigst ihre Rollen und die Aufführung selbst wird 
von einer fachmännisch gebildeten Dame besorgt, so daß ein 
äußerst interessanter Abend zu erwarten ist und da das Reim 
erträgnis für die Mcihuachts-Bescheerung der Kleiukiudcrbewahr- 
Äustalt verwendet wird, so wird cs an einen zahlreichen Besuch 
nicht fehlen.

** Ausweis der Bestgewinner auf der k. k. 
priv. SchiehsLätte in Waidhofen a. d. Zjbbs.

38. Kranzl am 30. Ju li 1898.
1. Best Herr Reichenpfader. 2. Best Herr Böhm.

K r e i S p r ä m i e n s ch i e ß e n :
1. Prämie mit 85 Kreise Herr Hrdina.
2. ,, /, 80 „  „  Zul. Jas.
3. „  „ 7 9  „  „  Wabro.

We i t s  che tbc:
Bcstgcwinncr: Herr Blaimschcin.

39. Kranzl um 1. August 1898.
1. Best Herr Iahn. 2. Best Herr Julius Jax.

K r e i s p r ä m i c n :
1. Prämie mit 86 Kreise Herr Zeitlingcr..
2. „  „  81 „  „  Hrdina.
3. „  „  79 „  „  L>chauner.

Am Lwnntag den 7. August findet kein Schieße n statt, 
und wird das nächste Sountag-Kranzlschießen am 21. August 
abgehalten werden.

** Gewitter. Nachdem in den letzten Tagen ausgie­
bige Hitze und drückende Schwüle geherrscht hatte, entlud sich 
nun am Donuerstäg, den 4. Aitgtist nachmittags halb 4 Uhr 
mit elementarer Gemalt ein Gewitter, das zwar nur kurze Zeit 
wahrte, aber au Juteusivität nichts zu wünschen übrig ließ. Es 
goß beiläufig 20 Minuten in Strömen, so daß die Dachrinnen 
nicht die Menge des Wassers fassen konnten, die Gassen und 
Straßen aber kleinen Bächen glichen. Dreimal schlug der Blitz 
in der unteren Stadt ein und zwar in die Sparcasse, wo sich 
der elektrische Strom durch die Tclephonleituug in das Bureau 
ergoß und bedeutendes Erschrecken verursachte. Auch das Hotel 
Juführ wurde von dem unangenehmen Gaste heimgesucht, doch 
verursachte der Blitz and) hier weiter keinen Schaden, als daß 
er den Plafond ein wenig durchfurchte. I n  die Spitalkirche 
schlug der Blitz auch ein und bog den Blitzableiter um. Auch 
in die Villa des Wcrksbesitzcrs Herrn E. Blaimscheiu schlug der 
Blitz und machte sich durch den Telephon bemerkbar, durch 
welchen er, durch sämmtliche Räume fahrend, ohne Schaden an­
zurichten, den Ausgang fand. Außerdem muß cs auch in der 
Nahe der Stadt noch mehrmals eingeschlagen haben.

** (befunden wurde ein Feldstecher und ein schwarzes 
Umhängtuch. Auskunft darüber in unserer Buchdruckerei.

** Verloren wurde letzten Donnerstag ein goldenes 
Kettenarmband. Der redliche Finder wolle dieses gegen gute Be­
lohnung in unserem Geschäftslokale abgeben.

** Berichtigung Ju unserer letzten Rümmer wurde 
uns irrthümlich ui der Rottz „UuglücksfaU" der 'Name des 
Herrn Maurermeisters Brantucr angegeben. Eö soll daher 
„Arbeiter des Herrn Stadtbaumcisters Dcseyve"  heißen.

** Wichtige M itthe ilun g  I n  keinem Haushalte 
sollten sic fehlen, die zwei bestens bewahrten Volks- und Haus­
mittel, Dr. Rosa'S Balsam für den Blagen und die Prager 
Haussalbe. Dieselben sind auch in der hiesigen Apotheke erhältlich.

** 1 0 0 .0 0 0  Kronen und 3 mal 2 5 .0 0 0  Kronen 
sind die Haupttreffer der großen Jubiläums-AussteUuugs-Lvtterie, 
welche mit nur 20 Percent Abzug bar ausbezahlt werden. Wir 
machen unsere geehrten Leser darauf aufmerksam, daß die nächste 
Ziehung unwiderruflich am 6. August stattfindet.

Eigenberichte.
Z e ll a. d. stchbs. ( E mp f a n g  des Bi schof es  

u n'd F t r tu u n g). Unser stiller, bescheidener O rt begeht eine 
Festesfeier nach der andern. Dienstag den 2. d. M . war feier­
licher Empfang des hochwürdigslen Herrn Bischofes Dr. Roßler. 
Sonntag den i. August ist Primiz des neugeweihten Priesters, 
des hochw. Herrn Kart W iß  b a ch er. Anfangs December wird 
die neue Brücke eröffnet, und für das nächste Jahr ist ein 
großartiges Feuerwehrfcft geplant. — Glänzend war der Em­
pfang, den die Gemeinde Jett am vergangenen Dienstage dem 
hochw. Herrn Bischöfe bereitete. Der ganze O rt trug reichlichen 
Flaggenfchtnuck, zahlreiche Fenster waren bekränzt. Die Triumph-
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pfovtc und der improvisierte Altar in der Nähe des Herrn Pöch- 
hackcr bezeichneten den Ort, w" der Herr Bischof empfangen 
werden sollte. Gegen halb 4 llqr zog die Schuljugend, die 
Feuerwehr und die Geistlichkeit unter den Klängen der Waid- 
hvfner Stadtkapclle zur Empfangsstellc; der Herr Landesgerichts­
rath Po (las von Waidhofcn, der Herr Abgeordnete Jap wie die 
Gemeindevertretungen von Zell, Arzbcrg und Windhag hatten 
sich zum Empfange cingcfundcn. Nachdem der Herr Bischof den 
Wagen verlassen und das vom Ortspfarrer dargereichte Kreuz 
geküßt hatte, brachte das Töchterlein des Herrn Oberlehrers 
Matz ein sinniges Gedicht zum Bort'agc; Se. bischöfl. Gnaden 
war sichtlich gerührt und dankte dem Kinde mit freundlichen 
Worten Nun gieug cs der Kirche zu; während des Zuges wurde 
das Te Deum gesungen, in den Zwischenpausen spielte die Stadt- 
kapelle. Die Anordnung des Zuges mar vortrefflich, die Durch­
führung musterhaft. Nach Beendigung der kirchlichen Feier nahm 
bet hochwürdigste Herr Bischof die Borstellung der erschienenen 
Herren entgegen; mit einem jeden derselben unterhielt er sich in 
der liebenswürdigsten Weise. Wiederholt äußerte der hochwürdigste 
Herr Bischof seine Freude und seinen Dank für den herzlichen 
Empfang. Bei der Religionsprüfuug hatten mir Gelegenheit, an 
dem Bischöfe einen echten Kiuderfrmud kennen zu lernen.

Den Zellern wird dieser Tag für lange Jahre im ange­
nehmsten Andenken bleiben. Die Zahl der Firmlinge betrug 1047,

(P r i m i z f e i e  r). Die Primizfeier am nächsten Sonn­
tage beginnt um 9 Uhr; die Festprcdigt wird der Professor am 
k. k. Gymnasium Scitcnftctten, P. Ambros Sturm, halten.

Neumarkt a d D b b s , am 5. August. ( P r i m i  z- 
Fc i c  r.) Gestern vormittags feierte Hochw. Herr Josef Matz 
ein Sohn des in weitesten Kreisen bcsibekanntcn Herrn Ober­
lehrers Matz von Zell a. d. Ibbs sein erstes heiliges Meß­
opfer. Eine solche Feier hatte in Neumarkt noch nie stattge 
funden. Der Markt war festlich beflaggt und geschmückt. Die 
Festgäste versammelten sich im Schulgebäude. Um halb 10 Uhr 
bewegte sich der Festzug in die Kirche. Eröffnet wurde der Zug 
durch eine Schaar weißgekleideter Mädchen, hierauf folgten 12 
Priester mit dem Priminzianten, ferner die Eltern und Ge­
schwister, sowie die übrigen Festtheilnchmer. Die Festpredigt hielt 
Herr Stadtpfarr Cooperator Lechner von Waidhofen a. d. Jbbs. 
Bei dem darauf folgenden Hochamte gelängte die Cassians- 
Mefsc von Zangl in recht gelungener Weise zur Ausführung. 
Mittags fand im Pfarrhofe die Festtafel statt. Daß in Lteu- 
markt ein so schönes Fest stattfand, ist einzig und allein der In i­
tiative unseres hochw. Herrn Pfarrers Johann Reiß zuzuschreiben, 
ihm sei daher an dieser Stelle für seine Bemühungen der beste 
Dank dargebracht.

W ien. (N.-ö. Landes-Acker - ,  O b st - u n d W e i it- 
bauschule zu Fe l ds be r g .  M it 1.5. September 1898 
wird an der n. ö. Landes Atter-, Obst- und Wcinbauschule zu 
Fcldsberg ein zweijähriger Lehrcurs eröffnet und werden für 
dieses Schuljahr noch 20 Zöglinge aufgenommen.

Für Unbemittelte gelangen nachstehende Stipendien zur 
Verleihung und zwar: Mehrere n.-ö. Landesstipendien & 200 fl. 
und a 100 fl. für Söhne von »ach Niederösterreich zuständigen 
Landwirten oder Winzern; vier Stipendien Sr. k. u. k. Apostol. 
Majestät des Kaisers im Betrage von je 200 fl. ö. W. für 
Söhne von Landwirten und Winzern, welche Angehörige des 
österr.-uugar. Kaiscrstaates sind.

Bewerber um vorstehende Stipendien haben ihre Gesuche 
unter Beilage des Gcburts- und Schulzeugnisses, sowie eines 
legalen MittcllosigkcitSzcugnisscs (die erforderlichen Drucksortcu 
sind durch die AustaltSdirektiou kostenfrei zu beziehen) bis 25. 
August bei der Austaltsdirection zu überreichen; Bewerber um 
ein Landesstipendium haben sich außerdem zur Ablegung einer 
Aufuahmspnifuug, aus deutscher Sprache und Rechnen, am 14. 
September 1898 vormittags 11 Uhr in der Anstalt anzufinden.

Zahlzögliuge haben ihre Anmeldungen entweder schriftlich 
vom 1. September ab an die Direktion der Anstalt unter Bei­
bringung der obgenanntcn Dokumente einzubringen oder sich vom 
12. bis 15. September persönlich um die Aufnahme zu be­
werben.

Jeder Zögling hat 2 Jahre an der Anstalt zuzubringen, 
erhält daselbst volle Unterkunft, die landesübliche Kost, und hat 
nicht nur an dem Unterrichte, sondern auch an den praktischen 
Arbeiten theilzunehmen.

Für Kost, Wohnung und Unterricht haben Zahlzöglinge 
jährlich 200 fl. ö. W. und für die Reinigung der Wäsche 15 fl. 
ö. W. zu bezahlen. Eptern-Zöglinge, sowie Zöglinge, welche 
nicht nach Riederrösterrcich zuständig sind, zahlen an Unterrichte 
gcld jährlich 50 fl. Ö. W .; für Benützung der Bibliothek und 
des Lesezimmers hat jeder Zögling per Schuljahr 6 fl. ö. W. 
zu erlegen. Sämmtliche angeführte Zahlungen geschehen halb­
jährig im vorhinein.

Die Zöglinge dürfen nicht über 19 Jahre alt sein, müssen 
körperlich kräftig, im Besitze des Entlassungszeugnisses der Volks­
schule sein und die nöthige Kleidung und Leibwäsche an die An-i 
statt mitbringen. )

Nähere Auskünfte ertheilt und Programme versendet be­
reitwilligst die Direktion.

Wi en,  am 25. Juni 1898.
D e r  n ie d.»österr.  Landes - Ausschuß.

H ö r itz  (B  ö h m e r ma l d - P a s s i o n s s p ie l). Die 
Aufführung des Passionsspieles am 31 . Ju li fand unter großer 
Theilnahme bei gutbesuchtem Hause statt. Die nächste Darstel­
lung ist Sonntag den 7. August. Am 14. und 15. August ist 
ein Kaiser-Jubiläumsfest, auf welches hier besonders aufmerksam 
gemacht wird. Die Festordnung ist folgende: Sonntag den 
14. August nach der Passionsspicl-Vorstellung um 7 Uhr abends 
auf dem Marktplatze Festeoncert, ausgeführt von der fürstlich 
Schwarzenberg'schen Bergkapelle, Gesangsvorträge, Feuerwerk,
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Volksbelustigung. Montag den 15. August 6 Uhr früh Weckruf, 
Frühconcert iu den Parkanlagen nächst dem Theater, um 10 Uhr 
im Schauspiclhause Jublläums-Festaufführung des Passionsspieles. 
Demselben geht voran ein Prolog und Jubiläums-Huldigungs- 
tableau 1848— 1898. 6 Uhr nachmittags Jubiläums-Volksfcst 
int Parke nächst dem Schauspielhause, zwei Musikkapellen, Fest- 
spiele, Volksbelustigungen aller Art. Da Volksfeste im Böhmer­
walde durch ihre Sitten und Gebräuche, die da vorgeführt wer 
den, besonders sehenswert sind, so ist der Besuch desselben sehr 
zu empfehlen. Genaue Festordnung und Programme versendet 
aus Gefälligkeit das Gemeindeamt Höritz im Böhmcrwalde.

Verschiedenes.
— Aus der Wiener Hofküche. Die „Kaiserliche 

Hofküche in Wien", wie ihr offizieller Titel lautet, steht unter 
der Aufsicht von vier Küchenchefs, von denen jeder Einzelne 15 
bis 10 Hilfsbeamten, Männer und Frauen, befehligt. Wie diese 
Chefs sich nun in ihre Arbeit theilen, so zerfällt die Küche selbst 
in drei Hauptabtheilungen. Die erste ist die des Kaisers selbst, 
die zweite die der Kaiserin und die dritte der Kronprinzessin 
Stephanie. Die vier Chefs mit ihrem Stabe theilen sich nun 
in den verschiedenen Abtheilungen in die Arbeit und erhalten 
ihre Anordnungen dirct vom Hofe selbst.

Im  Ganzen untersteht die Hofkiiche einem eigenen Amt. 
Täglich wird daselbst vom ersten Küchenchef eine Liste der fin­
den nächsten Tag nöthigen Einkäufe vorgelegt, worauf daö 
nöthige Geld angewiesen wird. Dies variirt zwischen 500 und 
600 fl. wobei die großen Diners und Festlichkeiten nicht inlie- 
griffcn sind. Ein großes Hofdiner kostet gegen 2.000 fl. 
bis 3000 fl., gedeckt wird hierbei für fünfzig bis höchstens 
hundert Personen. Serviert wird ein solches Galadiner in der 
kurzen Zeit von höchstens einer Stunde. Die jährlichen Ge- 
sammtkosten der Wiener Hofküche belaufen sich auf etwa 500.000 
Gulden.

Der Kaiser und die Kaiserin von Oesterreich speisen 
selten zusammen; meist nehmen sic einzeln ihre Diners in ihren 
Räumlichkeiten ein. Der Kaiser ist im Essen sehr müßig, dafür 
aber sehr genau. Um 6 Uhr morgens frühstückt er, kalte Milch, 
Kaffee und frischgebackenes Brot oder Cakes. Zwischen 12 und 
1 Uhr dejeuniert er, zwei einfache bescheidene Gänge. Das 
Diner ist um 6 Uhr. Alle diese Mahlzeiten werden in seiner 
Bibliothek oder in seinem Arbeitszimmer scrvirt. I n  den sel­
tensten Fällen wird über den Tisch ein Tuch gebreitet. Im  Vor­
zimmer wartet die Dienerschaft und bringt die Speisen auf 
Tabletten, so sie vor ihn hinstellend.

Das Menu für den nächsten Tag wird ihm derart unter­
breitet, daß cs von jedem Gange zwei Arten verzeichnet, also 
zweierlei Suppen, Beilagen, Fische, Fleisch, Entrees, Rosts, 
Tesscrts, Torten, Käse, Früchte u. s. w. M it einem Blaustift 
zeichnet daun der Kaiser au, was er zu essen wünscht.

Die Kaiserin ißt womöglich noch einfacher. Das Frühstück 
wird um 0 Uhr serviert, cs besteht aus zwei Gängen mit 
frischen Obst, Thee und einer Auswahl kleinen Gebäcks. Zwischen 
Frühstück und fünf Uhr nachmittags nimmt sie gar nichts zu 
sich, um 5 Uhr nimmt sie ihr Diner ein, das aus zweierlei 
Suppen, Fleisch, Gemüse und Früchten besteht. Die Suppe, die 
für sic bereitet wird, ist ganz eigener Art — sehr nahrhaft und 
in ihrer Zubereitung gewiß einzig. Zwei oder drei Pfund des 
besten Fleisches werden abgekocht, sodaß der Abguß überaus ge­
haltvoll ist. Vorher werden die Stücke geschnitten und unter 
einer silbernen Presse mürbe gemacht. Sehr gern speist sie auch 
Chocoladctorten. Eine eigene Spezialiät ist der moussirende Cog­
nac, der ihr serviert und aus den besten alten Weinen für sie 
bereitet wird. Der Kaiser trinkt weniger Wein, dafür aber öfters 
ein Glas frischen Bieres. Trotz der großen Summen, die die 
Hofkiiche verschlingt, ist die Tafel des österreichischen Kaiseepaarcs 
wie inan sieht, weit einfacher als die manches Privatmannes, 
dessen Einkommen vielleicht nur jene Summe erreicht, die die 
Hofküche jährlich kostet.

— Bismarck-Anekdoten. Aus einem Vortrage, 
den der Regierungs-Präsident von Bromberg Herr v. Tiedemann 
vor einher Zeit über „Persönliche Erinnerungen an den Fürsten 
Bismarck" gehalten hat, theilt die „Straßburger Post" noch 
folgende Anekdoten m it: Als unumstößliche Regel der BiSmarck- 
schen Dienstordnung galt, daß niemand vor den Reichskanzler 
vorgelassen wurde, der nicht vorher angemeldet und dann zu 
einer genau bestimmten Stunde „bestellt" worden war. Hiervon 
svzählt Herr v. Tiedemann zwei bezeichnende Geschichten: Eines 
4ages fährt der König von Sachsen vor. Der Jäger schwingt 
sich vom Bocke und sagt zu dem Portier:

„Melden Sie, daß Se. Majestät vorg"fahrcn ist".
„Is t er bestellt?" fragte der Portier.
„Rein", erwidert der Jäger verblüfft.

I „Da kann ich ihn auch nicht melden".
Weiteres Parlamcnticrcn mar nutzlos. Der König führt von 

dannen. Rach einiger Zeit dämmerte es dem Portier, daß er in 
dcr strictesten Ausübung seines Dienstes vielleicht des Guten 
doch e'was zu viel gethan haben könne, er meldete mir kleinlaut 

Borfall. Ich begab mich sogleich zum Fürsten, welcher die 
Lache dadurch «dressierte, daß er den Grasen Herbert zum 
onige von Sachsen schickte und um Entschuldigung des M iß­

verständnisses bitten ließ. — Ein andermal hatte ein Groß- 
î rzog »in eine Unterredung gebeten und der Fürst hatte ihm 
antworten lassen, es würde ihm eine hohe Ehre sein, ihn um 
■ Uhr abends zu empfangen. Ich befand mich zum Vortrage 
e»n Fürsten, als diese Stunde heranrückte. Er bat mich um 

hntjchuldigung, wenn er seinen Anzug wechsle, entledigte sich 
lcincs Jutcrimsrockes und ließ sich einen Waffcnrock bringen, 
an beut der Kammerdiener das Großkreuz des großherzoglichcn 

et,s ^festigt hatte. Die Uhr schlug neun, ich beeilte mich,

„Bote von der Mbs"
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zu Ende zu kommen. Es wurde ein Viertel auf zehn, dcr Groß- 
herzog war noch immer nicht da. Dcr Fürst rief seinem Kammer­
diener :

„Bringen Sic mir meinen Jntcrimsrock wieder", und zu 
mir gewandt, „eine königliche Hoheit soll nicht glauben, daß ich 
länger als eine Viertelstunde auf sie gewartet habe".

I n  diesem Momente erschien der Großhetzog. Er gieno, 
während ich mich entfernte und die Diener die Thüren aufrissen 
an mir vorüber und ich sah nur noch, wie dcr Fürst ruhig an 
seinem Schreibtische sitzen blieb, scheinbar in Actcnstücke vertust.
Dcr Großherzog trat an den Tisch und der Fürst erhob sich
mit tiefer Verneigung. „Ich glaubte schon, Euer königliche 
Hoheit würden mir nicht mehr die Gnade erweisen, zu mir zu 
kommen. Die Uhr ist zwanzig Minuten nach neun".

— F ü r  A n s ic h ts k a rte n fa m m le r. Bekanntlich ist 
unter anderen Motiven zum Absenden von Postkarten mit An­
sichten der Hauptgrund eine mehr ober minder starke Abneigung 
gegen das Briefschrcibcn. Die neuesten Erzeugnisse dcr Postkarten­
kunst nehmen auf diese vielleicht berechtigte Eigenschaft dcr Samm­
ler sch m große Rücksicht, indem sie fiir die eigenen Ansichten dcr 
Absender so gut wie gar keinen Raunt lassen, was manchmal 
im Interesse des Adressaten nur angenehm ist. Herr Raimund 
Fröhlich scheint den Beruf in sich zu fühlen, das geistige Niveau
der Postkartensammlungen zu heben, indem er unter dem Titel
„Wie schreibe ich humoristische Postkartcugrüße?" 100 Original» 
Hilfsverse und Mustertexte zur Abfassung humoristischer Ansichts­
postkarten veröffentlicht hat. Diese Hilfsverse kosten nur 24 kr., 
erscheinen int Verlage von Schwabacher (Stuttgart) und sind 
denen, die da geistig arm sind, nur aufs wärmste zu empfehlen. 
W ir wollen, um unseren Lesern einen Vorgeschmack von dcr köst­
lichen Poesie Raimund Fröhlichs zu geben, einige Proben zum 
Abdrucke bringen.

Ein Ehemann von dcr Reise.
„Die Menschen sind sonderbare Käuze,

Zu Hause sehnt man sich in die Ferne,
Und ist man fort, so wäre man gerne 
Wieder daheim bei seinem Hauskreuze".

Noch inniger und poetisch vollkommener ist das folgende: 
Von dcr Hochzeitsreise.

„Mein Glück getrübt von keinem Hauch,
Nur eins bekümmert mich:
Daß nicht die Menschen alle auch 
So glücklich sind wie ich".

Ob wohl alle Hochzeitspärchen so denken? — Allen, die 
Bäder besuchen, ist daö ungentein witzige Poem zu empfehlen: 

Aus einem Badeorte.
„Komme vom Bade,

Sitze bei der Chocolate,
Schmauche meine Havanna
Und grüße Dich, meine süße Anna".

Für „bedeutende" junge Herren, die eine poetische Ader 
haben, ist folgender Erguß wertvoll:

Aus den Alpen.
„Auf Bergesgipfeln o wie schön.

Auf der Gletscher Scheiteln und Flanken!
Noch schöner ists auf des Gcistcshöh'n,
I n  der Alpcnrcgion der Gedanken".

Einer tiefempfundenen rein menschlichen Regung gibt die 
folgende Elegie beredten Ausdruck:

Aus Dresden.
„ I n  Andacht versunken,

Schönheitöwonnetrunkcn,
Stand ich vor Raphaels Wunderwerk,
Fühlte mich als Knirps und Zwerg".

Für solche, die das Bedürfnis haben, den Freunden von 
ihrer beginnenden Licbcsraserei umgehend Mittheilung zu machen, 
st die „Entschuldigung" nützlich:

„Auö welchem Grunde 
Ich so lange schrieb keine Zeile?
Habe eine tiefe Wunde 
Von Amors scharfem Pfeile".

Verblüffend in seiner Bescheidenheit ist das letzte Product 
des großen Dichters, der vielleicht manche unverdient in den 
Ruf bringen wird, „Dichter" zu sein — vielleicht! Das letzte 
Kartenlied heißt nämlich:

„Die Ansichtskarten von Raimund Fröhlich
Sind excellent.
Du lachst unwiderstehlich,
Sende D ir das Büchlein als Präsent".
Wir können daö Urtheil nur unterschreiben.
— Deutsche P o s tk a rtc u -J u d u s tr ie . Dcr bri­

tische Generalkonsul in Frankfurt a. M . hat soeben in seinem 
letzten Berichte auf die ungeheure Zunahme der durch die 
Deutsche Reichspost beförderten Postkarten hingewiesen. Er er­
klärte, daß diese bedeutende Zunahme haupsächlich auf den in Deutsch­
land so populären Sport der Luxus und Ansichtskarten zurückzu­
führen sei, die von Reisenden ihren Angehörigen geschickt werden. 
Die Zahl der Reisekosten ist geradezu enorm. Während des 
letzten Sommers wurden allein vom Kyffhäuscr Denkmale
148.000 Karten versandt, 128,000 vom Niederwald-Denkmale,
36.000 vom Heidelberger Schlosse, über 572.000 von dcr 
Hamburger Gartenausstellung rc. Aus dcr Berliner Gewerbe- 
Ausstellung 1896 giengen über eine Million in die Fremde. 
Dieser neue Handelszweig äußert seinen Einfluß nicht nur auf 
das Reichspostamt, sondern auch auf verschiedene Industrie­
zweige, namentlich die Papierindustrie, den Buntdruck, die Zeichner 
und die Albumfabrikation. Erst kürzlich veranstaltete die säch­
sische Regierung ein Preisausschreiben für 20 der besten Karten 
mit Ansichten aus Sachsen. Z w  Hebung des Fremdenverkehrs 
trägt die Ansichtspostkarte ungemein viel bei.

— E in  K ä fc rre g e u . Aus Bukarest wird der „Fr.Z.,, 
vom 22. Ju li geschrieben: „Nachdem bereits im Laufe des 
gestrigen TageS ans Galatz die Nachricht eingelaufen war, es

13. Jahrgang
sei dort in dcr Nacht vom Mittwoch eine große schwarze 
Wolke über die Stadt gezogen, aus der gegen Mitternacht ein 
Rege» von Insekten auf die Stadt Niedergängen sei, haben wir 
in der Nacht von gestern auf heute ganz dieselbe Erscheinung 
auch hier in Bukarest zu beobachten Gelegenheit gehabt. Die 
vermeintliche Wolke mar eben nichts als eine ungeheure Menge 
schwärmender Küfer, die sich, durch das helle Licht der haupt­
städtischen Straßenbeleuchtung angelockt, zu ungezählten Millionen 
auf die Erde herabließen und in ihrem dichtem Falle ganz den 
Eindruck eines Käferregens im vollsten Sinne des Wortes her­
vorbrachten. Die ungebetenen Gäste, deren massenhaftes Er­
scheinen eine förmliche Flucht des Publikums aus den Restau- 
ratiousgärtcn ^und von den Straßen zur Folge hatte, gehören 
verschiedenen «Spezies der Familie dcr Carabidaeen (Laufkäfer) 
ait, sind an zwei Centimenter groß und von pechschwarzer, sel­
tener von schwarzbrauner Farbe. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
haben wir es mit Bcgattungsschwärmern zu thun, wie sie ja 
bei diesen Käfern alljährlich allerdings meist erst gegen Mitte 
August und in gewöhnlich weit bescheidenerem Maßstabe vor­
kommen. Einen ähnlichen Käferregcn, wie den heurigen, will man 
in Bukarest im Sommer 1870, bald nach Ausbruch des deutsch- 
französischen Krieges beobachtet haben, und darauf wird auch 
der Name „p ru s ie n i“ (Preußen) zurückgeführt, mit dem der 
Volksmuud die betreffenden Käser bezeichnet. Daß aber, wie 
gestern Nacht, manche Straßen der inneren Stadt fingerdick mit 
hcrabgcfallencn Käfern bedeckt waren, ist bisher noch nicht beob­
achtet worden."

— D as K ap ita l im Schaukelstuhl. Einen
wertvollen Fund machte der Tapezier W. in der Oranienburg:« 
ftraße in Berlin bei der Reparatur eines dem Kaufmann S. 
gehörigen alten Scho.ukelstuhls. Unter dem Sitzpolster entdeckte 
der Tapezier ein geheimes, sehr schmales Schubfach und in 
diesem ein versiegeltes Packet. Er machte von seinem Funde so­
fort dem Eigenthümer Mittheilung. Das Packet enthielt eine 
Anzahl Aktien, welche seinerzeit im Besitze des Vaters des 
Herrn s .  gewesen, aber vor Jahren spurlos abhanden gekommen 
waren. Ein Theil der Papiere ist inzwischen wertlos geworden, 
während der Rest, darunter namentlich verschiedene Eisenbahn- 
aktien, ein Kapital von etwa 1500 bis 2000 Mk. repräsentiert. 
Von dein Geheimfach im Schaukelstuhl hatte bisher in der Fa­
milie S . Niemand Kenntniß, ebensowenig vermag man sich zu 
erklären, zu welchem Zwecke die Papiere auf so seltsame Weise 
verborgen worden sind. Der Tapezier erhielt von Herrn S . eine 
Belohnung von 500 Mark, eine für den in bescheidenen Ver­
hältnissen lebenden Handwerker ziemlich erhebliche Summe.

— Bange machen g ilt nicht. Unter dieser Spitz­
marke berichtet die „Carole" über folgende amüsante Bahnwärterr 
Prüfung: Ein treuer, biederer und zuverlässiger Bahnbeamte» 
wird von seiner vorgesetzten Behörde aufgefordert, an einem be­
stimmten Tage zur Ablegung der Weichcnstcllerprüsung auf Zim­
mer Nr. 9 im Directions-Gcbäude zu erscheinen. An dein" be­
treffenden Tage ist er wirklich da und harrt der Dinge, die da 
kommen sollen. Zuerst wird er einem Betriebscoutroleur vorge­
stellt, der ihn auch alsbald über Sachen des äußeren Betriebs­
dienstes prüft. Zwischen beiden entspinnt sich folgende Unter­
haltung: Controleur: „Was würden Sie thun, wenn Sie Ihre 
Strecke begehen und es kommt ein Zug vorbei, und Sie be­
merken ant Zuge etwas Ordnungswidriges, was die Weiterfahrt 
des Zuges gefährlich erscheinen läßt?" — Bahnwärter: „Ich 
würde dem Zuge sofort das Haltesignal geben mit meiner rothen 
Fahne". — Controleur: „Womit würden Sie denn bas Halte­
signal bei Dunkelheit geben?" — Bahnwärter: „M it  meiner 
rothen Laterne". — Controleur: „Wenn Ihnen nun aber das 
Licht ausweht, was machen Sie dann?" — Bahnwärter (zieht 
auö dcr linken Hosentasche eine Schachtel schwedischer Streich­
hölzer) : „Dann nehme ich diese hier". — Controleur (nimmt 
ihm die Streichhölzer fort): „Nun, jetzt sind Ihre Streichhölzer 
fort, was würden Sie jetzt thun?" — Bahnwärter (zieht aus 
der rechten Hosentasche eine zweite Schachtel hervor): „Dann 
nehme ich diese hier, Herr Controleur". — Controleur (nimmt 
ihm auch diese Schachtel weg): „Nun, lieber Mann, haben Sie 
kein Feuer mehr, was thun Sie in diesem Falle?" — Bahn­
wärter : „Oho, man immer sachte, Herr Controleur, dann nehme 
ich diese hier!" (Aus der Hinteren Tasche wiederum eine Schachtel 
zum Vorscheine bringend). — Controleur (greift nochmals zu, 
sich der Heiterkeit kaum erwehrend): „Na und jetzt?" — Bahn­
wärter : „Nein, Herr Controleur, Sie fangen mich doch nicht 
so leicht!" (Greift in die rechte Westentasche und bringt ein 
einzelnes Streichholz, das er aber mit den Fingern fest um­
klammert). „Dann nehme ich matten eisernen Bestand, davon 
habe ich die Tasche voll, die bekommen Sie aber nicht, die be­
kommt nicht mal meine Frau". — — Der Bahnwärter hat 
seine Prüfung glänzend bestanden.

— A u  einem Tage verliebt, verlobt, ge­
heiratet. So schnell wie jüngst ein Amerikaner hat sich wohl 
noch niemand in den Stand der Ehe begeben. Dieser kühne 
Jankee nahm jüngst, wie New-Aorker Blätter erzählen, in einer 
heiteren Gesellschaft das Frühstück ein. Hierbei fiel ihm eine 
junge Witwe auf, die so hübsch war wie nur irgend eine Witwe 
hübsch sein kann. Er verliebte sich mit bemerkenswerter Schnellig­
keit in die Dame und machte ihr auch sofort, nicht wie ein 
schwärmerischer Jüngling in stummer Verzückung, sondern in 
entschlossener Beredsamkeit den Hof. Nach einer halben Stunde 
war er so weit, daß er seiner Angebeteten einen Hciratsantrag 
machte, und diese überlegte nicht lange — tim e  is money — 
sie gab ihr Jawort. „Ich bin kein Freund von langen Ver­
lobungs-Zeiten, liebes Kind", sagte dann der glückliche Bräuti­
gam. — „Da sind wir eines Sinnes", erwiderte die Braut", 
„w ir können sobald wie möglich heiraten". — „Unter ,sobald 
wie möglich' verstehe ich sofort", erklärte dann der Amerikaner, 
und seine Braut wäre keine echte Tochter des Sternenbanner- 
landcö gewesen, wenn sie nicht auch hierin derselben Ansicht ge­
wesen wäre. Der nächste Schritt, den der Bräutigam machte,
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war dcr zum Telephon, durch welches er de» Friedensrichter 
herbeirief. Dieser kam alsbald, er verband das Paar für dieses 
Vcbcit, und die Frnhstnekrnnde verwandelte sich in eine heitere 
Hochzeitsgesellschaft. Abends führte der junge Ehemann sein 
Weibchen heim. Der Termin dcr Ehescheidung ist noch nicht 
festgesetzt. _________

Die Dame mit -cm LodtenKops.
H.sioi sicher Noma» von E. V u. D  e 1 e » r o l l,.

(11. Fortsetzung.) (Nochbnicf veeboie.l).

X .

Georg war durch das Billet des Fürsten Wittgenstein, 
daS ihm seine Anstellung mittheilt.-, aufs äußerste überrascht 
worden, erfreut wurde er erst, als er den Fürsten gesprochen. 
„Ich  kann daS über Sic gefällte Disciplinarurtheil nicht auf­
heben", sagte dcr Fürst, „ich konnte höchstens eine neue Unter­
suchung anordnen, und dieselbe würde ein ähnliches Resultat 
haben, da Sic sich über den Verfasser der Broschüre nicht äußern 
wollen. Ich gebe Ihnen aber Gelegenheit, das Bcrtranen, welches 
ich in Sie setze, zu verdienen und sich als treuer Unterthan und 
Staatödicncr zu zeige». Beginnen Sic Ihre Carriere von 
neuem und hüten Sic sich, wieder in Collisioncn mit dcr Com­
mission zur Unterdrückung demagogischer Bestrebungen z» kommen".

Ans ein solches Angebot konnte Georg eingehen; er wid­
mete sich mit ganzem Eifer seiner neuen dienstlichen Thätigkeit, 
und da er keine erneute Aufforderung von dcr Gräfin T. er­
hielt, dieselbe zu besuchen, so unterließ er cs um so lieber, als 
er auch keine weitere Begegnung mit Murskoff wünschen konnte. 
Er wies jede neugierige Frage über die Dame mit dein Todten- 
kopfe von Seiten seiner College» ab, er ahnte und erfuhr abcr 
auch nicht, welche Gerüchte über ihn und sein Verhältnis zu 
jener umliefen. Bald darauf erfuhr er ans dcr Zeitung, daß 
die Gräfin Berlin plötzlich verlassen habe. Erst als er diese 
Kunde auf öffentlichem Wege erhalten, brachte man ihm ein 
Billet, in welchem Murskoff ihm das Bedauern der Gräfin 
und ihrer Gesellschafterin aussprach, daß sie ihn vor ihrer Ab­
reise nicht wiedergesehen, um ihm nochmals zu danken. „Doctqr 
Diesfcnbach", so hieß cs in dem Bükt, „hat sich geweigert, die 
Operation vorzunehmen und meine Gebieterin an andere Auto­
ritäten gewiesen, welche sie jetzt consnltieren will. Die Rengicrdc 
des P .bliculns und die wiederholten Versuche eines sehr hohen 
Herrn, die Schranken zu durchbrechen, die sie hier jedem ge­
zogen, bewogen sic zu sofortiger Abreise, nachdem Dr. Dicffcn- 
bach ihre Hoffnungen vernichtet hat".

Der Brief schloß mit höflichen Versicherungen der Dank­
barkeit, aber er war derart gefaßt, daß Georg den Gedanken, 
es sei die Gräfin, die ihm eine Unterstützung zuwende, zurück­
weisen mußte, als er am ersten des nächsten Monats plötzlich 
vorn Bankhanse 9R. fünfzig Fricdrichsd'or mit dem Bemerken 
erhielt, das Hans habe Auftrag, ihm diese Summe monatlich 
auszuzahlen.

Er begab sich zu dem Banquier, erfuhr aber dort nur, 
das Geld sei ohne Angabe des Gebers bei dein Bankhanse de­
poniert ; wenn er cs nicht annehme» wolle, so bliebe cs als 
Depot liegen. Es war Georg aufgefallen, daß dcr Fürst Witt­
genstein ihn zuweilen in eigener Weise beobachtet und eigen­
thümliche Fragen an ihn gerichtet, warum er sich noch nicht 
Eintritt in die Gesellschaft verschaffe, ob er keine Bist zur D i­
plomatie habe, und daß derselbe gelächelt, wenn er von seinen 
beschränkten Mitteln gesprochen.

War es der Fürst selbst oder dcr russische General, der 
ihm eine so splendide Unterstützung zuwandte? Georg begab sich 
in das Palais des Fürsten, um hierüber Auskunft zu erhalten.

„Wollen Sie etwa Urlaub?" fragte der Fürst, als Georg 
zu dcr nachgesuchten Audienz Einlaß erhalten, „S ic sehen so 
geheimnisvoll aus, daß ich, wenn ich an Ih r  solides lieben 
denke, fast fragen möchte, ob cs eine Branlschau gilt".

Der eigenthümlich sarkastische Ton des Fürsten machte 
Georg verwirrt. „Es liegt mir nichts mehr fern als solche Ge­
danken", erwiderte er, „Eure Durchlaucht errathen aber jeden­
falls die Ursache, die mich herführt".

„Ich sage Ihnen ja, was ich denke".
„Durchlaucht, das BaukauS M. schickt mir fünfzig Fried- 

richsd'or als monatliches Taschengeld".
„Da gratuliere ich, aber was geht das mich an'?"
„Sollten Eure Durchlaucht den Geber nicht kennen?"
„Was heißt bas? Wollen Sie mich ausfragen anstatt zn 

beichten? Sic kennen b:n Geber doch sehr genau".
„Bei meiner Ehre, ich kenne ihn nicht. Aber weitn Eure 

Durchlaucht verschmähen, meinen Dank anzunehmen — "
„ Ic h ?" lachte dcr Fürst, „ich, nein, dazu habe ich kein

Geld".
„Dann ist es der Herr General Graf Wittgenstein — "
„Spielen Sic mit mir Komödie, Trota, oder wissen Sie 

wirklich nicht, wer Ihnen das Geld schickt?"
„Ich habe das Gegentheil bei meiner Ehre versichert. Ich 

werde das Geld jetzt nicht annehmen".
Der von Sperber über alles unterrichtete Herr v. Tschoppe 

hatte dem Fürsten nur die über Georg und die Gräfin im Um­
laufe befindlichen Gerüchte, nicht aber das mitgetheilt, was 
Sperber im Vertrauen von Korns gehört. Dcr Fürst konnte 
also nicht wissen, nur niuthmaßen, daß die Gerüchte sich bestä­
tigten, daß die Gräfin T. Georg als ihrem zukünftigen Gatten 
eine Unterstützung sende Um so unbegreiflicher war es ihm, 
daß Trota versicherte, den Geber des Geschenkes nicht zu errathen.

„Vielleicht macht es der Dame mit dein Todtenkopfe ein 
Vergnügen", sagte er, Georg scharf fixierend, „Ihnen eine an­
genehme Existenz zu verschaffen".

Das Erschrecken, die Ueberraschung und das Eingeständ­
nis, baß der Fürst das Rechte getroffen haben könne, malten

sich so deutlich in den Zügen des jungen Mannes, daß Wittgen- 
stein nicht daran zweifeln tonnte, er habe Georg erst die Augen 
geöffnet.

„Wie?" i'ur er. als Trota keiner Antwort fähig war, 
„wären Sic nicht der Glückliche, dein sie ihre Diamanten, ihre 
Güter, ihr Gold und freilich auch ihr verschleiertes Antlitz zur 
Morgcngabc geboten?"

„Durchlaucht! Verzeihung, Durchlaucht! Aber Sie würden 
nicht also spotten, wenn Sie die Unglückliche g sehen und wenn 
Sie wüßte», wie sic duldet und wie sie duckt".

„Ich weiß nur, daß manche, die keine Kostverächter sind, 
Sie beneiden, und daß man stark daran zweifelt, ob der Reich­
thum, die musikalische Begabung und die sonstige Erscheinung 
der Gräfin ein häßliches Antlitz nicht vergessen machen sollten".

„Durchlaucht!" entgcgncte Georg, der sich inzwischen ge­
sammelt, mit Festigkeit, „ich würde mich selbst verachten, wenn 
inan mich wegen eines Erfolges frivoler Denkungsweise beneiden 
dürfte, aber dies beruht auf einem Irrthume. Ich würde es 
nicht nur für frivol, sondern für frevelhaft halten, den Kamps 
wider das natürliche Gefühl zu versuchen, das Entsetzen vor 
einem großen Unglücke zu verleugnen und einer Unglücklichen 
anstatt der Theilnahme erheuchelte Gefühle entgegcnzutragen. 
Ich will damit keine Kritik ub.r andere fällen, ich habt- sogar 
Ursache zu glauben, daß lange Gewohnheit im Verkehre mit der 
Gräfin jemand dahin bringen kann, über ihre anderen Vorzüge 
ihr Unglück zu vergessen, aber ich habe sie nur einmal gesehen. 
Sic glaubt mir Dank zu schulden für einen Dienst, den ich 
ihrer Gesellschafterin erwiesen habe; sie nöthigte mir diesen 
Ring als Andenken auf, cs ist möglich, daß sie, da ihr dcr 
Reichthum nur wenig Genüsse verschaffen kann, in dem Wunsche, 
andere z» beglücken, mir eine Unterstützung zukommen lassen 
w ill; aber abgesehen davon, daß ich ihr dadurch verpflichtet 
winde, werde ich dieselbe schon deshalb ablehnen, weil, wie ich 
sehe, meine Ehre dadurch gefährdet wird".

Dcr Fürst Wittgenstein schaute Georg befremdet an, als 
zweifle er, ob derselbe ernst rede, ob es jemand gebe, der, noch 
dazu in jungen Jahren, eine ihm gebotene Rente ansschlagen 
könne. Es erschien ihm kaum glaublich, daß man Geld verachten 
könne, wenn cö nicht gerade auf unehrenhafte Weise zufloß.

Dcr Entschluß Georgs erschien ihm staunenswert, aber 
er hegte dabei als kluger Man» und Polizeiininistcr seine leisen 
Zweifel, ob man ihn auch nicht täusche".

„Ich würde cö für sehr thöricht halten", antwortete er, 
„weiln Sie die Mittel zurückwiesen, die Ihnen sehr zustattcn 
kommen, besonders da dcr Geber Ihnen die Annahme dadurch 
erleichtert, daß er anonym bleibt. Im  Besitze einer solchen Rente 
können Sie zur Diplomatie übertreten und bald in die Lage 
kommen, Ihre Schuld, wenn Sie wollen, abzutragen. Sie wür­
den sich gegen sich selber versündigen, wenn Sie solche Hilfe 
ans kleinlichen Bedenken ablehnten; ich, ihr Vorgesetzte'', billige 
die Annahme. Ich hätte bicllcicht in nächster Zeit einen Auftrag 
für Sie, bei dem Sic Ihre diplomatische Befähigung erproben 
können".

Das Antlitz Georgs strahlte. Die Aussicht, welche ihm 
der Fürst eröffnete, war nicht nur verlockend, sic dvcnmcutierte 
nicht nur ein Wohlwollen, welches nach dcr Meinung Georgs 
darauf beruhen mußte, daß dcr Fürst ihn jetzt besser beurtheile 
und ihm sein volles Vertrauen zugewandt, sic gab auch Trota 
die Hoffnung, eine Stellung in dcr Gesellschaft zu gewinnen, 
welche es ihm erlaubte, der schönen Poti» zu nahe», deren 
dunlleS Auge sein Herz in Flammen gesetzt.

Der Fürst hatte recht; cö hieße den wohlmeinenden Geber 
kränken, eine ans so annehmbare Art gebotene Unterstützung 
zurückzuweisen, er konnte nicht besser danken als wenn er das 
Geld als ein Darlehen ansah, welches ihm die Mittel bot, 
Carriere zu machen, das er zurückzahlte, sobald er dazu in die 
Lage gekommen.

Dcr Fürst lächelte, als er sah, daß Georg sich überreden 
ließ; das Lächeln hatte aber nichts Offenes, Warmes, cs lag 
versteckter Argwohn darin und diesen äußerte er, als Tschoppe 
wieder bei ihm Vortrag hielt. „Dcr Herr v. Trota ist in jedem 
Falle ein Mensch", sagte er, „den man im Auge behalten muß, 
sei es. um ihn zu verwerten, oder weil er äußerst gefährlich ist. 
Ist dcr Mann ein Tugendheld, wie er sich den Anschein gibt, 
so hat er beispielloses Glück, die Frauen haben ihn gern, und 
er ist wie ein offenes Buch, ans dem man die Geheimnisse 
herauslesen kann, sobald man sein Vertrauen besitzt und ihn ge­
schickt zu benutzen versteht. Im  andern Falle ist er der ver­
schlagenste Mensch mit der frömmsten Maske, denn er erklärte 
mir seinen Entschluß, die bisherige ärmlichste Existenz hier weiter­
zuführen, nur weil er entdeckt, daß ich errathen, von wem er 
eine Unterstützung erhält. Ich gestehe, es winde mir etwas ver­
dächtig,/ daß er sich so hartnäckig dagegen verwahrt, das Herz 
der Gräfin T. erobert zu haben.

„Durchlaucht!" versetzte Tschoppe, „ich fürchte, daß ich 
Ihren Argwohn bekräftigen muß. Es ist zweifellos, daß die 
Gräfin T., sobald sie verschleiert ist, einen verführerischen Ein­
druck macht; alle Erklärungen der Aerzte können den Verdacht 
nicht ganz ersticken, daß sie nur eine sehr kunstvolle Maske 
trägt, mit deren Hilfe sie unerkannt bleibt, abschreckt, Aufsehen 
und Reugicrde erregt, wo sie das will, um andere Zwecke zu 
verfolgen. Ich verstehe es sonst nicht, wie ihr überhaupt durch 
eine Operation geholfen werden könnte/ und das ist doch dcr 
Vorwand ihrer Reisen in die Hauptstädte Europas. Sie hat in 
ihrem Gefolge einen Seerctär, der in seinem Passe als Leib­
eigener dcr Gräfin bezeichnet ist. Ich weiß cs sehr wohl, daß 
viele russische Große einzelnen ihrer Leibeigenen die Erziehung 
haben angedeihen lassen, um Kaufleute, Aerzte u. s. w. zu wer­
den, aber es ist beobachtet worden, daß dieser Herr MurSkoff 
in einem Verhältnisse zu der Gräfin steht und einen Einfluß 
ans ihre Entschließungen übt, dcr nur dadurch zu erklären ist, 
daß beide ein Geheimnis theilen, welches die Gräfin abhängig 
von ihrem Leibeigenen macht".

„Vielleicht das Geheimnis dcr Maske — oder ist er gar 
ihr Liebhaber?" fragte dcr Fürst.

„Ich argwohne beides, uluv das wäre das wenigste", 
versetzte Tschoppe. „Der Mann macht den Eindruck eines 
Schwärmers, eines Fanatikers, und er kann den Agenten einer 
geheimen Verschwörung nicht bequemer spielen, als in seiner 
Rolle eines Secretärö bei einer reichen Dame, die überall ver­
schleiert erscheint, Aufsehen erweckt, nur diejenigen empfängt, 
welche ihr Seerctär geprüft und als brauchbare Werkzeuge em­
pfiehlt. W ir haben cö hier, darauf möchte ich wetten, mit einer 
russischen Spionin, oder — und das ist noch wahrscheinlicher 
— mit der Agentin einer geheimen Vcrschwörerbande zu thun".

„M ir  schwebte das erstere vor", antwortete der Fürst, 
der nachdenklich geworden war, „die russische Diplomatie liebt 
cs, schöne und galante Damen als Werkzeuge zu benutzen, ich 
argwohne, daß mau hier eine Curiosität dazu erwählt. Aber cs 
ist nicht unmöglich, daß Sic recht haben. Wenn Ih r  Argwohn 
in Bezug auf Trota Sic nicht irreleitet, so ist seine Verschlagen­
heit erwiesen. Er bestreitet, daß er daran denke, jene Dame zu 
erobern, er spielte den Ueberraschten, als ich ihm Urlaub anbot, 
und wäre schlau genug gewesen, denselben abzulehnen. Ich werde 
ihn aber doch dahin bringen, daß er ins Retz geht, wenn er 
wirklich der Intrigant ist, für den Sie ihn halten. Ich werde 
mit Graf Berustorsf sprechen und ihn veranlassen, den jungen 
Mann in diplomatischer Sendung nach Rom zu schicken, natür­
lich, damit er nicht die Absicht merkt, auf dem Umwege über 
Paris oder Wien. Mau könnte ihm den Auftrag geben, sich 
über die Pläne dcr Familie Bonapartc zu orientieren — die 
Sohne der schönen Horte,ise wachsen heran — unsere Resident 
in Rom soll ihn beobachten".

(Fonsctzmig folgt.)

Vom Mcherlisch.
Alö 6. Band des 7. Jahrgangs der Veröffentlichungen der Vereins 

der Bücherfreunde, Berlin , erschien soeben: „A ns  der Werkstatte dcr Na­
tu r", Allgemein verständliche Betrachtungen wichtiger, meist chemischer 
Naturerscheinungen zum Zwecke der Selbstbelehrung und Unterhaltung 
von Pcosessar H. Orschiedt. — 24 Bogen m it 155 Abbildungen. Preis 
geheftet 3 fl., elegant gebunden 3 fl. 60 kr.

I »  anregender Weise bietet der Verfasser Gelegenheit, sich mit 
einer Socialwisseuschaft etwas vertraut zu machen, die gewiß viele» Lesern 
bisher mehr oder weniger unbekannt geblieben sein wird. Wahl ivisseii 
sie mancherlei von Sauerstoff, Wasserstoff, Kohlenstoff, von Phosphor, 
Schwefel und A lum in ium , von Mineralogie und ihren Krystallsystemen, 
doch Chlor, B rom , Jod und F luor werden manchem bloße Namen sein. 
L a  findet inan über alles Ausgezählte und noch viel anderes ausreichende 
Belehrung. Denn Wese», Herstellung, Benutzung jener Elemente und 
ihrer Verbindung w ird erklärt und durch 155 möglichst genaue Abbil 
düngen anschaulich gemacht. Das Gebiet der Nahrungstnittelchemie wird 
ebenfalls berührt und m it einzelnen humorvollen Bemerkungen gciuiiqt. 
Z. B . Wurst von einem „Bohneiimehlteberwnrstfabrikanten" und Bier 
von einem „glhcerinschniierendcn Küiisthopfeneffenjbierbrllhensieder, dessen 
B ier der Quacksalber von Weidenrindcnbach als Gesundheitsbiec empfiehl!" 
Eine kurze Darstellung der Geschichte der Chemie von den alten Egqplern 
bis zu den bekanntesten Meistern Lavoisier, Justus Liebig, Wähler bildet 
den Schluß des m it passenden Dichterworten hie und da geschmückten 
Werkes, in welchem der Verfasser als wahrer Christ durchgehende die 
Ehre gibt dem G ott, der Eisen wachsen ließ, und als begeisterter Patriot 
und alter baierischer Jäger von 1870/71 dem deutschen Vaterlands attziit 
trockenes Pulver, tapfere Krieger und eine starke Flotte wünscht.

Wer also sein Wissen erweitern w ill dem sei das Buch warm 
empfohlen. Bei der heutigen Vollkommenheit der Naturwissenjchäste» 
dürste wohl jeder gebildete Mensch sich die Grundzilge derselben anzu­
eignen wünschen.

Der „Verein dcr Bücherfreunde" gibt m it diesem Bande seinen 
Mitglieder» ein gediegenes Buch von bleibendem Werte; die Leitung des 
Vereins ist m it bestem Erfolge beinühks den deutschen Leser au eine eigene 
Bibliothek von Werken bester deutscher Schriftsteller zu gewöhnen.

Nähere Auskunft über den „Verein der Bücherfreunde" ertheilt 
jede Buchhandlung, sowie die Geschästsleiiuug B erlin  W . 62, Curfürsten- 
straße 128.

Deutsche Rundschau fü r  Geographie und S ta tis tik .
Unter M itw irkung  hervorragender Fachmänner herausgegeben von Prof. 
D r. Fr. Umlauft. 20. Jahrgang 1898. (A. Hartlebens Verlag in Wien, 
jährlich 12 Hejle zu '45 kr. Pränumeration incl. Francoznsendiing 5 fl. 
50 kr.) Jedem, welcher sich für Geographie im  weitesten S inne iuteiejsierr, 
ist die „Deutsche Rundschau fü r  Geographie und S tatis tik", die bereits 
im 20. Jahrgange erscheint, auf das wärmste zu empfehlen, da man 
durch diese Zeitschrift stets aus dem neuesten Stande erdkundlichen Wissens 
e>halten wird. Jedes Heft bringt in  seinem allgemeinen Theile gediegene 
Aussätze zur Lander- und Völkerkunde, über geographische Reisen und 
Entdeckungen. Daran schließen sich kleinere Beiträge astronomischen, phy­
sikalisch-geographischen und statistischen Inhaltes, Biographien hervorra­
gender Geographen und Reisenden, sowie M ittheilungen aus allen Erd- 
theilen. E in  frischer lebendiger Ton geht durch die ganze Zeitschrift, welche 
über zahlreiche treffliche M itarbeiter verfügt. Dieselbe ist auch vorzüglich 
illustriert und jedem Hefte eine wertvolle Karte beigegeben. Der Inh a lt 
tes eben erschienenen 11. Heftes des 20. Jahrganges ist folgender:

Capital und Arbeit in den Kautschuk Distrikten von Südamerika.
— Zwei Fahrten in das M iite lm eer in d.n Jahren 1895 und 1897 aus 
den kaiserlich russischen Nachten „Polarstern" und „S arn itza ". Von D r. 
G. Nadde (m it 2 Illustrationen-. — Schilderungen aus dem Kaschmir- 
Reiche. Nach Knights Reisen und anderen Quellen (Schluß. M it  3 I l l u ­
strationen). —  Fortschritte de: geographischen Forschungen und Reisen im 
Jahre 1897. 2. Amerika. Von D r. I .  M . Jü iine r. — Astronomische und 
physikalische Geographie. Das Problem der Ringbildung. — Politische 
Geographie und Statistik. Der Rhein-Weser-Elbe-Canal (m it 1 Karte). 
D ie Gold- und Silbergewinnung der W elt seil dcr Entdeckung Amerikas.
— Berühmte Geographen, Naturforscher und Reisende, i l i i t  einem Porträt: 
Eduard Poppig. — Geographische Nekcologie, Todesfälle. M it  einem 
P o rträ t: D r. Adolf Dronle. —  K.eine M ittheilungen aus allen E r ­
theilen. Geographische und verwandle Vereine. — Vom  Büchertische. — 
Karteilbeilage: Der binuenläubische Rheiu-Weser-Etbe Canal. Maßstab 
1 :1,350.000.

Diese Inhaltsangabe läßt erkennen, wie viel die „Deutsche Rund­
schau für Geographie und S ta tis tik" bei ungemeiu niedrigem Pränume- 
ralions-Preise ihren Lesern bietet.

I n  die Glctscherwelt führen uns die Straßen des herrlichste» 
Berglandes Oesterreichs, Tiro.S. welches jeden, der es einmal gesehen, 
wieder und immer wieder, wie m it magischer Gewalt, an sich zieht. Eine 
Radpartie in dieses schöne Land ist für jeden Fahrer ein hoher Genuß, 
da solch erhabene Naturschönheiten nirgends sonst so leicht und m it ver­
hältnismäßig geringen Auslagen erreichbar sind.

Gerade zur rechten Zeit — der August ist für Touren in T iro l 
am besten geeignet! — stellt sich da die rllh.ige kartographische Anstalt 
G . Drehtag &  Berndt, Wien V II /1 ,  m it B la tt  27 : O ftt iro l und West-
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körnte» (Maßstab 1 :300.000) ihrer bestens bekannten G . Frehtag'S 
Radfahrcrkarten ein. Die Orte Bozen, Innsbruck, Knistein, -Hallstatt, 
Billach, Tolinein, F iera di P iim iero sind die Ärcnzpnukte der in vorzüg­
lichster A rl gearbeiteten Karte, die sich würdig de» früher erschienenen Num- 
incrn: 24: Oberösterrcich und Salzburg, 25 : Niederösterreich, 2 8 : Steier- 
inark mtb Ostkärnten an die Seite stellt. W ir  empfehlen unseren Lesern 
bestens die Anschaffung der schön ausgeführten Karte, die in ebenso deutlicher 
wie einfacher Weife die Steigungen und Gefalle auch dem des Kartenleseus 
unkundigen Fahrer bezeichnet und zum gleichen Preise wie die andern B lä tte r 
(a 80 kr., auf japan. Papier ä 1 fl.) im Verlage G Frcptag & Berndt, Wien 
V I I / t ,  wie bei allen Buch- und besseren Papierhandlungen erhältlich ist.

iö. ^ayrgana

H u m o r t j t i s l y e s .

Boshafte Auffassung. Tenorist: „Wie ich mein 
erste« Concert hier in der Tonhalle gab, mußten vier Menschen 
ohnmächtig hinausgetragen werden !" — Freund: „Seit der 
Zcit hat sich Deine Stimme aber bedeutend gebessert!"

Beim Morgenkaffee. Gelehrter (die Frühstückstasse 
in der Hand): „Ein herrlicher Trank! Weißt Du, Lenchen, nun 
sind eö gerade 236 Jahre, daß der Kaffee zu uns nach Deutsch­
land gekommen!" — Frau (nachdenklich): „Nein, wie doch die 
Zeit vergeht!"

Der zerstreute Professor. „Denken Sie sich, lieber 
Geheimrath. wie zerstreut ich immer bin! Gestern wollte ich 
au Stelle meines Spazierstockcs die lange Pfeife anstecken!"

-Umgeschlagen. Hausfrau- Leugnen Sic nicht, 
Sie haben sich von meinem Mann küssen lassen!" —
Dienstmädchen: „Lächerlich; von dem alten häßlichen Kerl . . !" 
— Hausfrau (erbost): „Oho; seien Sic froh, wenn Sie von 
dein alten, häßlichen Mmm geküßt werden, verstanden!"

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

SS
e ■ 
= 
LQ

o
o

r.
e+4
(9

3
53

I fl. tr. fl. kr. fl. tr.

Weizen M itte lp re is Vs Hektcl. — — 10 75 8 —

Kor» n ft 2 50 8 25 7 06

Gerste w ft — — 7 25 — —

Haler „ — — 7 90 - - —

I I I
~  g  v
(9 -

V ic tu a lie n p re is e f l
L  5$
O

5$

Spanferkel 
Gest. Schweine 
Exlramehl 
Mundmehl 
Seinuielmehl 
Pohlinehl 
Gries, schöner 
Hansgries
Graupen, mittlere . 
Erbsen .
Luisen .
B o h n e n  .
Hirse  
Kartoffel  
@irr .
Hühner
Tauben
Rindfleisch
ftulbfleijch
Schwe,«fleisch.
Schöpsenfleisch -
Lchweinschmal,
Rmdschmalz .
Butter . . . .
Milch. Obers .

.  tuhwarme 
" obgcuommrie 

Btenndolz. bari ungr'ch 1 . 
weiches „

1 Stück 
1 jf ilo g r.

1 Hectoliter 
. 9 glück
. 1 „

1 Puut 
. 1 Jtilogr.

»
»
n

1 Liter

K. M. 
//

k r

58
23 
21 
18 
17
24 
22 
30 
24
29 
10

40
20
45
30 
64 
64 
bü

78

24
9
6

70
4 0

Br.
50

24
17 
16 
13
24 
22
25 
28 
35 
16 
16 
8 ) 
10 
40 
33 
61 
56 
64 
44 
80 
19 
90
18 
10
6

6 0
70

^rausg. ber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker; 
Anton v. Henneber g  in Waidhofen a. d. Abbs. — Für Jn- 

serate ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.

Eingesendet-

Rohseid. Bastkleid, fl. 8.65
fr!* P. S to ff z. kompl. Robe Tussors und Shantung-Pongees —
fl “ u  r  Qr3f' weiße und farbige H e n n e b c rg -S e id e  von 45 kr. bis 

j  Met. — in den modernsten Geweben, Farbe» und Dessins.
''' 1 '"ivate  porto- und s teu e rfre i ins Haus. M u s t e r  u m g e h e n d .

G.Henneberg’s Seiden-Fabriken ( t u ,  i  Hofl.) Zürich

Verloren
"’nuc LaiUstag, den 5. ds. auf der Straße von Gsladt bis 
"ach Wnldhvfeu a. d. ?jbbs ein

ledernes Uolybuch
Ter Finder wolle dieses gegen eine Belohnung von 3 fl.  

11 ^cr B ttchdriickcre i abgegeben.

In  der heißen InhresM
kann als das beste iuu l zu trä g lic h s te

E rfrischunge und T ischg etränk
welches auch zu r M ischung m it  W e in , Cognac oder, 

F ru ch tsä fte n  besonders gee igne t is t,

M A T t o n ^ :

G i t s s g reloarter 
aik&Jleohef

S A U ' E K B  R U H N
em pfoh len w erden. D erse lbe w irk t, küh lend  und be lebend, 
re g t  den A p p e t it  an und b e fö rd e rt die Verdauung. Im 

Sommer ein w a hre r La b e tru n k . ( V I I I . )

(ER

anerkannt besser Sauerbrunn
orunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad

V orrä th ig  in den

Mineralwdsserlianfllungeii, Apotheken, Restaurationen etc.
Haupt-N iederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herrei 
MO B IZ  P A U L , Apotheker, G O T T F R IE D  FRIESS Wwe., Kaufman, 

und LU G H O F E R  AUG UST, Kaufmann.

Kundmachung
der

„ » E W - Y O R K “
Lebens verstchernngs Gesellschaft

Gegründet im Jahre 1845. — I n  Oesterreich seit 1875.

Acltestc in ternationale  
Lehe.is - VcrsichcrniigS - Gesellschaft der W e lt .

M it  Berufung auf die von unserer Gesellschaft 
am 23. J u l i  1897 veröffentlichte Kundmachung 
beehren mir uns hie mit zur allgemeinen Kenntnis 
zu bringen, daß das hohe k. k. Ministerium des 
In n e rn  unsere demselben unterbreiteten, fü r den 
künftigen hierländischen Geschäftsbetrieb bestimmten 
„Allgemeinen verstcherungs = Bedingungen" 
und „Netto- Urämien - Tarife" zu genehmige», 
von den gleichfalls vorgelegten Prospecten, Antrags­
und Polizzen-Formularen Kenntnis zu nehmen ge­
ruht hat und daß unsere Gesellschaft den ihr vor­
geschriebenen Lantions = Lrlag in gesetzlich 
normierte« Werten beim lr. tr. Ministerin!- 
Aahlaurte;» Wien geleistet hat

Nachdem unsere Gesellschaft somit allen Be­

stimmungen der hohen Ministerial-Verordnung vom 

5. März 1896, R .-G .-B l. N r. 31 vollkommen 

entsprochen hat, haben mir die Neu-Anwerbung von 

Geschäften in den im Reichsrathe vertretenen König­

reichen und Ländern nunmehr mieder aufgenommen.

Wi en,  am 26. Juni 1898.

Für die

„Neui-York"
Lebens-Bersicherungs-G esellfchaftr

127 0 —4 Der Präsident:

John A . M c Call.
Der Gcneral-Dircclor Der General D ircctor

für Europa: silr Oester eich:

W m . E. In gerso ll. J. E. Löw enberg .

3n H u a ~ H . H lts o h m a n n 's  JO n rn a lverlag r In  W ie n ,  1 ..
ß o m iu ik a n e rb a s te i 5, ei scheinen und'können gegen (Sinsenbung dcS GetodelrageS 
«durch die Postsparcusje ober mittelst Postanweisung) primumeritt werden:

ö Wiener LandwirtlischaftliÄe ZeitUAg.
Grösste a llae m -ine  i l l i in r i r t e  Z e itu n g  fü r  die gesummte L a n d w ir ib s c h a it.
Gegründet 1851. Ersch. Mittwoch u. eomstefl in G r.-Fo iio . Gau,s. fl. 12, Bierleis.y. 8.

Belierreichische Forst- und Jagd-Zeitung.
Allgemeine illuftrtrte Zeitung für Yorstwirtbschaft und Holzhandel.

Holzindustrie, Jagd und Fischerei.
Gegründet 1883. Erscheint jeden Freitag in  G r..F o lio . Ganzj. fl. S, Wterielj. fl. t .

Allgemeine Wein-Zeitung.
nnufir Zeitung für Weinbau u Weinbereitung, International«» Wein. 
I,nudelt"',n u , Foiirnitl für lSelneonfumenten, Hütel u. (Lastbof-Zeitung.
Gegründet 1881. Erscheint jeden Donnerstag in Gr.»Ouart. Gangs, fl. S. B ie rie lj.f l. 1-50.

am  Nrobennmnier» nur Verlangen gratis und sranr». VW

Verlangen Sie nur
W i I e t a l’s

Schwalbenkaffee,
denn d ieser is t  der

beste und gesündeste CafFeezusatz.
N u r e c h t: mit den Schwalben.

Zu haben in  Waidhofen b e i :

Gottfried F>'iess W itwe.
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Jagd- u. Seheibengewehre

aller Systeme und Caliter a ls :

Lefaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen
etc. em p fieh lt u n te r G a ran tie  fü r  e legante und dauerhafte  

A rb e it  sow ie tad e llosen  S ch ro tt- u . K uge lschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Reparaturen, Einpassen von Wechselläufen, Umänderungen, Umschäftungen 
etc. werden zu den massigsten Preisen sorgfältigst ausgeführt.)

Illustrirte  Preiscourante gratis und franco.

rager Haussalbe
im

aus der Apotheke des

B. F R A G N E R  I N  P R A G
is t ein a ltes, zue rs t in  P ra g  angewendetes H a u sm itte l, 
welches die W unden in R e in lic h k e it e rh ä lt u . schä tz t, 
die E n tzündung u. Schmerzen l in d e r t  u. küh lend  w ir k t .

In Dosen ä 35 kr und 25 kr., per Post 6 kr. mehr. 
Post-Versandt täglich.

A lle  T he ile  der E m ba lla ge  tra g e n  
<vT  die nebenstehende g e se tz lich  depe- 

n ir te  S chu tzm erke. 
Haupt-Depit:

b . F r a g n e r ,  a p o m b  „zum sGüwarzen Adler"
P r a g ,  K l e i n s e i t e ,  Ecke der Spomergasse 203.

D«yJ:i in den Apothilen Oniterrilch-Ungvüi.

Walzenriffeln,
innerhalb 24—48 Stunden b i l l i g s t  • "$ * ! bei

Jose f O fe r-  790 62- ’
Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt in K r e mS bei Wie»



Nr. 31 „SBoti1 von bet M b s " 13. Jahrgang

Nur 50 kr. für 3 Ziehungen, j  Ziehung schon Heute! j  ( S f t t ü i c r -  ^ I t f

Haupttreffer I

144 0 - 1

baar m it 2 0 %  A bzu j.
i  u

Jubiläums Ausstellungs-Lose ä 50 kr.
Ziehung: 6. August 1898.
Ziehung: 15. Sep.ember 1898. 
Ziehung: 22. October 1898.

empfiehlt/ Josef Podhrasnik, Waidhofen an der Ybbs.

Belieben einen Versuch zu machen und 
sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack des

Feigeri-Kaffee's
A ndreas Kopp,

Bau- und Möbeltischler in Waidhofen an der Ybbs,
Obere S tad t N r. 12, im  eigenen Hause, 

em p fieh lt sein re ichh a ltig es  L a g e r von

allen Arten Möbeln, z. B .: 
Speisezimmereinrichtungen von fl. 300—800 
Schlafzimmer

ertheilt Josef Steuer, Chorregent, obere Stadt 37.

A« die P. T. Hausfrauen! K
1 
*

Ex>
x *  
x  
x
x

x  
#

160—500 S

aus der
Ersten

Art). Proinctiy-
GenossenscMft

f ü r

Kaffee- Surrogat- 
Erzeugung

in

W aiäM cii a l Y .
(registrirte Ge­
nossenschaft mit 

besclnänkter 

H a ftu ng )

zu überzeugen. Dieser ist zu haben bei:
Herrn Math. Medwenitsch 

AloiS Reichenpfader.
August i'ngtjofer. 
Jgn. 'fiöchhncker. 
Benco. Feuerschlager.

Herrn AloiS Lettner.
„  Leopold Fida.
„  Jeses Wagner. 
„ Georg Grnber.

aufw ärts  in schöner, solider Ausführung.

H > € > € > € > -

938 26— 6

EN-Kaffee

Stellwagenfafirt- Anzeige.
G e fe r t ig te r  b e e h rt sich einem P. T . P u b lik u m  die hö fliche A nze ige  zu e rs ta tte n , dass er vom

15. M a i 1898  an bis Ende Septem ber von seinem G asthofe am

Sonntagberg nach Rosenau Fahrgelegenheiten zu allen Personenzügen
von A m ste tte n  und W aidho fen , (ausgenom m en sind blos jene Personenzüge, d ie  von W a idho fen  um ca. 1 ,2° 
und 5 '18 abgehen), kommenden P . T . Reisenden z u r V e rfü g u n g  s te llt .

Preise der B ergfahrt 60  Jcr.f der Tha lfahrt 40 k r.
K in d e r  d ie  H ä lf t e .  —  K le in e s  H a n d f/e p ä c fc  f r e i .  

fK y r *  Besondere F ahrg e lege nh e ite n  s ind nu r a u f vo rh e rig e  re c h tz e it ig e  B es te llu n g  zu haben.

Besteingerichtete Fremdenzimmer sind genügend vorhanden.
F ü r gute  Küche u. G e trä n ke  is t bekanntlich  im m er bestens vorgesorgt. 

Prachtvolle Fernsicht. — Ausgezeichnetes Teleskop steht zur Verfügung

j ja n s  i ju l im u n jr ,
983 0—8 © n ft l io f -  und d lc ifd ifiu iic re ib e fifte r um SonntogBcrg.

v o n

121 1 0 - 3

0. Fritze’8 Bernstein-Oel-Lackfarbe
0. Fritze’8 Bernstein-Oel-Lackfarbe °
0 ™  • .  i n  n  - » r t  i  I  |  f .  |  is t  a u sg ie b ig e r als a lle  C oncurrenz-. Fritze Bernstein-Oel-Lackfarbe Fabrikate 1 kg. ge..ugt zum einmaligen

A n s tr ic h  von 16 j _ |  M eter.

ist daher im  Gebrauche die b illigste .

Niederlage in Waidhofen a. d. Ybbs bei Gottfried FrieSS Ww. Gemischtwarenhandlung.

O P E F ^
Lieferant 

)A>LZBU^G-JXe IL^SSING

ist anerkannt in jeder Beziehung

der BESTE
X a f /e e z u s a tz .

Kaffee,
roh, sehr gut und schön, 5 Kilo <> fl. franco jeder Post, versendet

Franz Rosenkranz in Triest. ig<; 3 - 1  

Reelle Wiener Weingroßhandlnng
sucht leistungsfähigen, tüchtigen, christlichen

verirrter
für Amstetten, Waidhofen an der Abbs und Umgebung gegen 

hohe Provision.
Offerte mit Referenzen unter: „W. Z 3043“

Rudolf Mosse, Wien.
befördert 
169 2 - 1  i

G efro rnes
au f vorherige  B este llung  auch in  Form en.

Ausserdem immer frisch zu haben:

Bäckerei und Torten aller Art.
Bonbons- Eompote und Marmeladen. 

Feinsten Lebkuchen- Donig und Wachswaren.
Hochachtungsvoll 

L E O P O L D  F R IE S S , U n tere  S tad t 70 .

Nie billigste 
Rom arib ib lio thek.
Beste Autoren, reich 

illustriert.
| Jede Woche erscheint ein 

abgeschlossener Baud.

A. Achleitner, Tsls Iochkeilz.
. B. Renz, A m  Jbenstein.
. A. v. Perfa ll, D ie Tragödin , 
i. R. Eicho, W e ll flüchtig.
. f. Kapff-Feeenthcr, to rn ilt  M a u » .
. M. v. Relohenbaoh, (ÄIIÖc iflC Frauen. 
. E. Ahlgreen, f t rn i l M n ia n n r .
. A. Niemann, G ünstling deS Volkes.
. Flecher-Saileteln, König in  E isdeth 
. G. v. Amyntor, L in  Sonderling.
. R. Ortmann, Vergiftete» Wasser.
. A. Andrea, M oderner Dämon.
. V. BIQthgen, Potrethouse.
. Oekar Höcker, Geldheiraten.
. M. Lay, Auf dem Ulmerhof.
. Alex. Römer, I m  Netz.
. A. Grener, Der Leutverderb«.
. Oerie v. S pittgen, N a u tilu s .
. Ernst Paequl, G o ld-An in ia .

E. Klopfer, I ir tü m c c .
. A. Alexander, f lu  Lode gehetztz 

Ed. Möller, Gold und Ehre.

hners
chatz
J Zu ieziehen durch alle 
|y»d)baii6 Iu im tit. Sn*
1 reichniste durch diese und 
lH e r» i.H illg c rB « r la g  I 

Berlin N.W. 7.

. eeborykin, Sn der ee lte  de» B lf ltd e it  

. Berger, Undine.
, Stefanie Keyeer, Neuer Kurs.
. Maxim ilian Schmidt, D ie  Blinde.
. Johanne Schjörrlng, M e lit ta .
. Carlt E tlar, Eine Baflnackt.
. Fanny Kllnok, D ie  Sonnentocht«.
. F. de Bolegebey, T e r F a ll Ntatapall»
. ton  Schlicht, P o in t d 'h o n n e u r.
. L. t .  Sacher-Maecoh, T ie  Stumm «.
. v . Oedenreth, S iurmbewegte Zeit.
. 0. Groller, Nacktseiten.
. J. L .rm lna, » . v  -  E in  falsch« Zeug«. I 
. V BIQthgen, Friedensstörer.
. Bret Harte, Jack TeSpard.
. Max Schmidt, D ir  w tid d ra n t.
I. Max Ring, Irrw eg e .
1. R. Misch, A us dem Geleise.
. Crawford, K inder des Königs.
. A. t .  W interfeld, versprechen, 
i- ealerleln, Käthe und Kathmka.

6 . t .  Suttner, Sein Verhängnis.

Sin £efirling
wird aufgenommen bei J o h a n n  Dänisch, Bildhauer 

in Waidhofen a. d. ^)bbs. 1220-8
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A dolf J.T itz e
& E M g a

A ! Z u r Obst Verwertung. Z u r Weingewinnung. %

PRESSEN für OTost-ZMiost

für TranToen-'W' ein

m it c o n tin u ie r lie k  w irkend em  D oppe l d ru c k  w e rk  und D ru c k k ra ft-R e g u lie ru n g
„H e rc u le s J, garantieren höchste Leistungsfähigkeit bis zu 20 Procent 

grösser als bei allen anderen Pressen,-*

OTost- und. 

Trauben- MÜHLEN
Trauben-Rebler (Abbeer Maschinen)

(Eompfctc Ülostcrei-Hnlugen stabil und fahrbar, 8aft-|)rcffcn , 
iJccrcnmühfcu zur Bereitung von <Friichtj’üften,

Dörr-Apparate für Obst und Gemüse, Obst-Schäl- und Schneidmaschinen,
neueste selbstthä tige  Patent-Reben- und Pflanzenspritzen „S yphonia“

fa b iic ie re n  und lie fe rn  u n te r G a ran tie  als S p e c ia litä t in  neuester, v o rz ü g lic h s te r , be w ä h rtes te r, a n e rka n n t beste r
Construction

fPfi. OTZayfafirtfi
ka iserl. kön ig l ausschl. prlv.

F ab rike n  la n d w irt. Maschinen, Eisengiesserei und D a m p fh a m m e rw e rk
W I E N ,  I I ,  Taborstrasse N r. 76.

Preisgekrönt mit über 3 9 0  goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen.

Ausführliche Cataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben gratis. -  Vertreter und Wiederverkäufer erwünscht,

Ueber 1000 fl. jährlich
öitncu tüchtige und ehrenhafte Personen jeden Standes  
üs N ebenverdienst einnehmen durch den Verkauf eines 

Artikels, wobei Warenkenntnis nicht nothwendig ist. i 
'vanvo-,Offerte sub A. H 2U07 au die Aünoncen-E^pchition von 

Haasenstein & V og ler, A G ,  K ö ln  a. Rh. j

Altbewährt gegen Magenkrankheiten. | -3fr -K* ~| Bestes Erfrischungs-Getränk.

Steiermärkisch-Landschaftl.

Rohitscher-Säuerling

Nr. 31.
An die P. T.

Musiker it. Musikfreunde!
I n  kurzer Zeit erscheint wieder citt neues Musikstück: 

»Eheglück", Polka frantzaise, coniponicrt von Rudolf 
Jeran in Hö l l e n s t e i n  und ist von ihm oder in der Buch> 
andlnng der Frau K Lex in Waidhofcn a. d. ^)bbs zu de­
ichen.

Früher erschienen: „Of fer tei ck)  Hei l ! " ,  welches auch 
icr durchlauchtigste Herr Erzherzog O t t o  gnädigst entgegennahm.

Das seit 30 Jahren bestehende Detailgeschäft sämmt­

licher Bedarfsartikel des 172 6 i

1

empfiehlt den P . T. Publicum

ungebrannten Kaffee
zum Preise van :

Tat. P ortorico  Yauco . . .  1 K lg . fl. 1.80
Guatem ala g r o s s ............  „ ,, 1 .60
W e s tin d is c h e r .................. ,, „ 1.55
Caracas ...................................  ,, ,, 15 5
Rio l a v e ...........................  „ „ 1 .40
Bantos P r im e s ...................................  ., 1 .30
Bantos f e i n ....................... „ „ 1.10
Bantos m itte l . . . . . .  ,, „ 1.—

ab Lager mit Post- oder Bahnversandt gegen V or­

einsendung des Betrages oder Nachnahme. 

Bonif icat ion je  nach G rö sse  d er  B es te l lung .

I

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
P F *  Reparaturen - W U

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J- W erchlaw ski
stabil in Waidhofen,

O b e r e r  S t a d l p l a t z ,  im  e i g e n e n  H a n s e .
—  Zähne von 2 fl. aufwärts. ■ —

9 B itte  e i n  Versuch genügt 11111
<rgr # # echt orientalischer

^  Feigen - Kaffee,
C T** /  bester und gesündester

Feigen - Kaffee,
C ,'/ .  / «  ausgiebigster

Feigen - Kaffeet
daher billigster Kaffeezusatz.

, Garantie für Echtheit.
Ueberall zu haben 

g  Feigen-Kaffee-Fabrik M .  F ia l a ,  W ien, V T /2 ,  
Millergasse 2 0 .  Gegründet 1860. #

Bote von der M bs."_________  13. Jahrgang

Tempelquelle und Styria-Quelle.
Stets frischer, gehaltreichster F ü llu n g  im  nenerbaut. Füllschachte 

m it (lirectem Zulaufe aus der Quelle.

Zu beziehen : D urch die Brunnenverwaltung in  Rohitsch-Sauerbrunn, alle 
M ineralwasser-Handlungen, renommierten Speceiei- u. Droguerie-Gescliäfte 

und Apotheken, sowie im Landhause zu Graz

Depot in  W i e n :  I., Sonnenfelsgasse 4. 99s 1 & - 3
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„Bote von der Mbs" 13. Jahrgang
Haus mit Dampf-Holzverkleinerungs-Anstalt

Stadt Niederösterreichs, Südbahnstation, hat 30.000 Einw., 
24 Jahre in Betrieb, ohne Concurrenz; Hans ist ebenerdig, 
separiertes Maschincnhaus, Comptoir, große Schupfe, 800 Q  
Klafter großer Lagerplatz, der Dampfmotor ist 6-pferdig. Preis
18.000 fl., Anzahlung 8000 fl.

Haus mit Schlosserei
an der Staatsbahn, Besitzer 43 Jahre darauf, Wcrkstätte 
für ü Gesellen, schöner Garten beim Haus, Geschäft im besten 
Betrieb. Preis 4500 fl.

Haus mit Essigerzeugung und Weingrosshandel
große Stadt im Salzburgischcm, 2 Stock hoch und massiv ge­
baut, am schönsten Platze der Stadt, kanalisiert, eigene Wasser­
leitung, 2 große Weinkeller, Essigkeller, ebenerdig geräumige 
Weinstube, Waschküche, großes Magazin, Comptoir, Sommer- 
salon, schöner Garten, 6 Wohnungen vermietet. Geschäfte be­
stehen über 40 Jahre. Das Haus verzinst sich mit 10o/0, 
Preis 40.000 fl., Anzahlung 10.000 fl.

Haus mit Fleischselcherei
Stadt Oberösterrcichs, Eckhaus, 1 Stock hoch (mitten in der 
Stadt), mit Wasserleitung, Selcherei mit Maschinen eingerichtet, 
Losung täglich 120 fl., Samstag 150 fl. Das Haus trägt 
außerdem noch 700 fl. Zins, gefüllte Eisgrube. Preis 24.000 fl., 
Anzahlung 10.000 fl.

Auskunft bei Franz Kotzmann, Vertreter der Realitätcn- 
kanzlei, Wien, Fünfhaus, Karmelitcrhofgasse 5. — Brieflich

Retourmarke. g ie7 0—l

Joh. Schreier
Schuhm acher in  W aid h o fen  an der Ybbs,

(Hoher Markt)

em pfiehlt sich dem P. T . Publicum zur A n fe rtigung  a l le r  
* ,  Gattungen

Herren-, Damen- u. Kinderschuhen
sowie a lle r

I 2 e p  a r  a t m e n

zu den b illigs ten  Preisen.

Neuk Sensationelle Erfindung. N eu !
Lngclb. rtnlfcitbndjn^ lt. lt. priv. 

P a t e n t -  p e I - U e so n a ttz Z i ther .

Diese Zither, welche au Tonfülle und Klangfarbe, sowie an Rein­
heit und Weichheit bc@ Tones nichts mehr zu wünschen übrig laßt und 
auch von den ersten Wiener Zithervirtuose» als vorzügliches Znsirument 
anerkannt wurde, w ird sich auch ohne Rcclame — in kürzester Zeit — 
Eingang in die grsammte Zitherwelt verschafft haben.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben können beim Erfinder im O r i­
ginale eingesehen werden. Preislisten, nebst Beschreibung der Constrnction, 

sind gratis und franco z» haben beim Erzeuger: 994 10-8
Ednard Heidegger, erste und größte Mnsikinstrumenten- 

und Saitenfabrik in Linz, Landstraße 42. Austria.

J a r  diniere,

f f i o u q u e t s  &  J C rä n z e
149 0—3 sowie alle

m o d ern en  B lu m e n b in d e re ie n
schnellsten^ nnd billigst bei Handelsgärtner 

Joh. Dobrovsky,
E b e r h a r d p la tz

Voranzeige.
Der ergebenst Gefertigte erlaubt sich hieint die 

höfliche M ittheilung, daß er das am

&Z3T Unterm Startplatz Nr. 12

Kauten Sie

echten
T i r o l e r -

Gesundheils-
Feigen - Kaffee

von

C a r l W ildling
Innsbruck.

Siebt K r a f t ,  guten Geschmack und schöne dunkle F a r i n  
Nur echt mit Schutzmarke Gems c.

Zu baden in allen Speeerei- und Delikatessen Haiidluiiaen

iu Wai-Hofen an der Ybbs "V L
befindliche

Flrrschhauerhans
( f r ü h e r  M e l z e r )  

käuflich an sich gebracht und vom Monat 

September l. I .  
an persönlich betreiben wird.

Hochachtungsvoll

Ferdinand Winteren.
Waidhofen o. b. 9)bbs, am 26. Ju li 1898. teo 0— 2

Ein Practikant
mit guter Schulbildung findet Aufnahme bei K arl W oll 

in Waidhofen. Offerte sind nach Steyr zu richten.

143 0 - 3 Ein nett

möbliertes Zimmer
ist zu vermiethen.

Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Theilnahme anläßlich des Hinscheidens der Frau

Aloisiii Weniger
sowie für die zahlreichen Blumenspenden und die große Betheiligung beim Begräbnisse sprechen 

wir unseren tiefgefühltesten Dank aus; insbesondere dem löblichen Männergesangverein 

Nosenan—Bruckbach, sowie den freiwilligen Feuerwehren Bruckbach—Böhlerwerk und den

Werksarbeitern.
Bruckbach- am 4. August 1898.

Die trauernden Hinterbliebenen.

x y


